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Mittwoch, den IT. ai 1809. 


Majeſfätsbeleidigung? 


Wegen Majeſtätsbeleidigung durch eine Be⸗ 
ſprechung der letzten Thronrede zur Eröffnung 
des Reichstags iſt, wie ſeinerzeit gemeldet, der 
Redakteur Quarck von der ſozialdemokratiſchen 
„Volksſtimme“ in Frankfurt a. M. zu vier 
Monaten Gefängnis verurtheilt worden. 
Aus der Urthen begründung, welche der „Frankf. 
Stg.“ vorliegt, ergiebt ſich, daß die Majeſtäts⸗ 
beleidigung angenommen worden iſt wegen einer 
Ausführung über die Thronrede, die ſich jeder 

Bezugnahme auf die Perſon des Kaiſers enthielt 
und ſich nur mit der Thronrede ſelbſt befaßte, 
und die Anwendung des Majeſtäts beleidigungs⸗ 
paragraphen iſt erfolgt mit der ungeheuerlichen 
Begründung, daß Thronreden perſönliche Mei⸗ 

nungeäußerungen des Kaiſers bedeuteten, ſodaß 
ihre Kritik ſich auch gegen die Perſon des 
Kaiſers richte! In dem Urtheil findet 
ſich nämlich folgender Paſſus, der das ge⸗ 
rechte Erſtaunen von Richtern und Laien 
erregen muß: „Nach Art. 22 der Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches ſteht es dem Kaiſer zu, 
den Reichstag zu eröffnen und zu ſchließen. 
Das Recht dazu haftet alſo ganz eigentlich der 
Perſon des Kaiſers an. Die Thronrede, 
mittels deren dieſes Recht ausgeübt wird, kenn⸗ 
zeichnet Ah daher als Aeußerung der perjön- 
. lichen Meinungen, Wünſche, Mittheilungen und 
Vorſchläge des Kaiſers, allerdings nicht als 


des Deutſchen Reiches ſtehenden und in ſeinem 
Beruf wirkenden Fürſten. Selbſt wenn man 
aber Favon ausgehen wollte, daß die Eröffnungs⸗ 
Throurede, gleichwie die dann folgenden Ge⸗ 
ſetzesvorlagen im Grunde die Meinung der 
verbündeten Fürſten oder der verbündeten Re⸗ 
aterungen wiedergebe, jo macht ſich doch jeder 
Redner, er müßte denn nur referiren oder ſeine 
eigene abweichende Meinung zum Ausdruck 
bringen, die ihm elwa fremd gewe benen Ge: 
danken dadurch zu zeigen, daß er durch Vortrag 
oder Vortragenlaſſen ſeiner Rede auch dieſe 
Gedanken als die ſeinigen ausspricht.“ () 


Die „Frankf. Ztg.“ erinnert hier mit Recht 
an den Arttkel 17 der Verfaſſung, der beſtimmt, 
daß Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers 
im Namen des Reiches erlaſſen werden und zu 
ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des Reichs⸗ 
kanzlers bebürfen, welcher dadurch die Verant⸗ 
wortlichkeit übernimmt. Dieſer Artikel iſt auch 
auf Thronreden anzuwenden, für die ſomit 
lediglich der Reichskanzler nach außen hin als 
verantwortliche Persönlichkeit hervortritt. Im 
Staatsrecht von Laband heißt es ausdrücklich: 
„Der Kaiſer iſt nicht Monarch des Reiches, 
d. h. Souverän deſſelben; die Reichsgewalt ſteht 
nicht ihm zu, ſondern der Geſammtheit der 
deutſchen Bundes fürſten und freien Städte; wo 
er für das Reich Willenserklärungen abgiebt 
oder Handlungen vornimmt, handelt er nicht 
im eigenen Namen, ſondern im Namen des 
Reiches.“ 


Die „Nat. » Ztg.“ kommentirt das Urtheil 
wie folgt: „Vor einem Menſchenalter hat 
Gneiſt beklagt, daß die Ausbildung unſerer 
Richter, die ſie zwar zur ſicheren Entſcheidung 
aller Streitigkeiten üder Mein und Dein be⸗ 

fähige, gegenüber den Vorgängen des öffent⸗ 

lichen Lebens in verhängnißvoller Weiſe ver⸗ 

ſage. Allerdings ſteht nach Art. 12 der Ver⸗ 
faſſung dem Kaiſer die Eröffnung und Schließung 
des Reichstages zu. Wie weit er in der 
Thronrede in Uebereinſtimmung mit dem 
Bandesrathe ſpricht, kann bier dahingeſtellt 
bleiben. Aber der Art. 17 ſagt, daß Anord⸗ 
nungen und Verfügungen des Kaiſers zu ihrer 
Giltigkeit der Gegenzeichnung des Reichskanzlers 
bedürfen, welcher dadurch die Verantworllichkeit 
übernimmt.“ Bei der Eröffnung und dem 
Schluß des Reichstages wird die Uebernahme 
der Verantwortlichkeit für die Thronrede ſogar 
ſymboliſch dadurch ausgedrückt, daß der Kanzler 
ſie dem Kaiſer zur Verleſung überreicht. Handelte 
es ſich nur darum, dem Kaiſer die Mühe des 
Mitbringens des Schriftſtücks zu erſparen, ſo 


y 
Ar 
a 


Privatmann, ſondern als des an der Spitze 


würde wohl ein Flügeladjutant oder ein 
Kammerherr dies beſorgen. Wir wiſſen nicht, 
ob das Konzept der Rede, die notoriſch in den 
Reichsämtern ausgearbeitet wird, eine Gegen- 
zeichnung des Reichskanzlers erhält; wäre 
dies nicht der Fall und wollte man die Ueber⸗ 
reichung der Rede an den Kaiſer vor dem ver- 
ſammelten Reichstag nicht als Bekundung der 
Uebernahme der Verantwortlichkeit anjchen, fo 
könnte man aus dem etwaigen Fehlen der 
Unterſchrift des Kanzlers durch einen Exzeß des 
Scharfſinns allenfalls folgern, daß — die in 
der Rede ausgeſprochenen „Anordnungen und 
Verfügungen“ keine Giltigkeit beſäßen, aber 
nimmermehr, daß ſie nicht mehr unter der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Reichskanzlers oder feines 
Stellvertreters ſtattfinden. Das Frank⸗ 
furter Urtheil ſtellt die Freiheit 
der Meinungsäußerung öber 
Thronreden für alle Parteien in 
Frage. Eine andere dortige Strafkammer 
ſoll die Eröffnung des Hauptverfahrens wegen 
des unter Anklage geſtellten Artikels abgelehnt 
haben, was ſehr begreiflich ſein würde. Viel⸗ 
leicht ſchließt das Reichsgericht ſich ihrer Auf- 


faſſung an.“ 
Vielleicht? Wäre es nicht beſſer, 


könnte zuverfichtlich ſagen: Sicherlich! 
. ——— EEE ERSTER 


Vom Neichstage. 

82. Sitzung vom 15. Mai. 
Die Bera ö f 
rungsgeſetzes wird fortgeſetzt beim $ 8, der von 
der freiwilligen Verſicherung handelt. Die Kommiſſton 
iſt hier über die Regierungsvorlage hinausgegangen, 
indem ſie die Selbſtverſicherung auch geſtatten will: 
1) den Betriebsbeamten, Werkmeiſtern, Technikern, 
Handlungsgehilfen ꝛc, mit mehr als 2000 M. bis 
3000 M. Jahresarbeitsverdienſt; 2) allen Gewerbe 
treibenden und ſonſtigen Betriebsunternehmern mit in 
der Regel nicht mehr als zwei verſicherungspflichtigen 
Lohnarbeitern. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag Al⸗ 
brecht will jene Ziffer 1 wieder ſtreichen. Ein Antrag 
Richter (frſ. Vp.) will die Wiederherſtellung der Nee 
gierungsvorlage. 


Abg. Richter (frſ. Vp.) bedauert zunächſt die 
ſchwache Beſetzung des Hauſes und geht ſodann auf 
den Paragraphen 8 ausführlich ein. Was Punkt 1 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe anlange, ſo habe ſich doch 
die geſammte Verſicherungsgeſetzgebung erſtreckt auf 
Perſonen mit höchſtens 2000 M. Arbeitseinkommen. 
Gehe man jetzt bis 3000 M., ſo werde der Kreis der 
Verſicherung ganz außerordentlich ausgedehnt; noch 
bei Weitem mehr geſchehe dies durch Nr. 2. Man 
motivire dies als Mittelſtandspolitik. Mit dem Mittel⸗ 
Band ſei aber ſchon Vieles motivirt worden, was gar 
nicht dem Mittelſtande zu Gute komme. Man ſollte 
doch meinen, daß alle Di jenigen, denen ſchon jetzt der 
Rahmen der Verſicherung zu weit gehe, erſt recht gegen 
die in den Kommiſſtonsbeſchlüſſen verlangte neue Er⸗ 
weiterung des Rahmens der Verſicherung Front machen 
müßten, ebenſo die früheren Gegner des Reichszuſchuſſes, 
der bei Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe weit über 
100 Millionen hinausgehen müſſe. 

Abg. v. Löbe ll (konſ.) giebt zu, daß die Aender⸗ 
ungen der Kommiſſion ſehr einſchneidende ſeien; be⸗ 
zeichnet es aber als dringend nöthig, daß der Mittels 
ſtand geſtärkt werden müſſe. Thue man dies nicht, ſo 
untergrabe man ein Bol werk gegen die Angriffe von 
gewiſſer anderer Seite. 

Abg. Wurm (Soz.) macht gegen eine übermäßige 
Ausdehnung der freiwilligen Verſicherung geltend, daß 
von dieſer Erlaubniß nicht die Rüſtigen, ſondern nur 
Diejenigen Gebrauch machen würden, welche ſchon 
einen Krankheitskeim in ſich fühlen. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) wünſcht Annahme des 
$ 8 in der Kommiſſionsfaſſung. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (wildl.) tritt für die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ein. 

Abg. Hitze (Zentr.) hält die Bedenken des Abge⸗ 
orbueten Wurm für unbegründet, denn erſtens müßten 
die kleinen Unternehmer, wenn fie ſich verſichern wollten, 
unter 40 Jahren ſein, und dann ſei doch für ſie die 
Wartezeit auf 400 Wochen ausgedehnt. Das ſeien 
acht Jahre, und da könnten ſich die Leute, die ſo 
ſpekulirten, wie Herr Wurm meine, denn doch ver⸗ 
rechnen, denn ſie könnten leicht vor Ablauf der acht 
Janne Der tel. chſen (e 

9. Oertel Sachſen (konſ.) tritt für die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ein. Su 0 
Abg. Franken (mtl) plaibirt für den Antrag 


Richter. 

Abg. Richter (frſ. Bp.) appellirt an den Staats⸗ 
ſekretär Grafen Poſadowsky, doch zu dieſer wichtigen 
Frage ſich zu erklären. Sodann bittet er, angeſichts 
des ſchwach beſetzten Hauſes die Abſtimmung über 
ſeinen Antrag zu vertagen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, er 
habe ſeine Stellung in der Kommiſſion ſo eingehend 
dargelegt, daß es eine unnöthige Verzögerung der De⸗ 
batte ſein würde, wollte er Geſagtes wiederholen. Die 


man 
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Thorner 
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thung des In validen Verſiche⸗ 


Der Bundesrath werde erft, 


Regierung lege ſich allerdings ein großes Maß von 
Selbſtbeſchränkung auf, weil ſie ein dringendes Intereſſe 
daran habe, daß dieſes Geſetz bald verabſchiedet werde. 
wenn die Beſchlüſſe 
zweiter Leſung vorliegen, die Bilanz ziehen und ſich 
ſo oder ſo entſcheiden. 

Die Abſtimmung wird auf Antrag des Abg. Richter 
ausgeſetzt. 

§ 10 ſpricht den nicht dauernd, ſondern nur vor⸗ 
übergehend Erwerbsunfähigen eine Invalidenrente zu 
nach einer halbjährigen Kaxenzzeit (bisher beträgt die⸗ 
ſelbe ein volles Jahr.) Ein Antrag Albrecht (Soz.) 
will die Karenzzeit auf ein Vierteljahr herabſetzen. 

Der Antrag wird abgelehnt, ebenſo ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Antrag zum SS Li, der von gänzlicher 
oder partieller Verſagung der Invaliditätsrente handelt, 
im Falle der Verſicherte die Erwerbsunfähigkeit mehr 
oder weniger ſelbſt verſchuldet hat. 


§ 2 und folgende Paragraphen handeln von der 
Befugniß der Verſicherungsanſtalt, ein Heilverfahren 
eintreten zu laſſen, ſofern als Folge der Krankheit des 
Verſicherten Erwerbsunfähigkeit zu beſorgen iſt. Ein 
Antrag Albrecht (Soz.) will auch den Vorſtand der 
Krankenkaſſe berechtigen, unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
ſicherten das Heilverfahren einzuleiten. Auch ſoll, 
wenn das Heilverfahren Trennung des Verſicherten 
von ſeiner Familie bedingt, letztere das ſtatutariſche 
Krankengeld von der Krankenkaſſe beanſpruchen können. 

Der Antrag wird abgelehnt, desgleichen ein ſozilal⸗ 
demokratiſcher Antrag zu § 120. 

Ueber § 16 betr. die Wartezeit, wird wegen feines 
Zuſammenhanges mit § 8 die Abſtimmung ausgeſetzt. 

$ 17, Beitragsleiſtung, beſtimmt auch, unter welchen 
Umſtänden Beitragswochen angerechnet werden, ohne 
daß Beiträge entrichtet zu werden brauchen; ſo z. B. 
bei Erfüllung der Wehrpflicht, bei mit Erwerbs⸗ 
unfähigkeit verbundener Krankheit ꝛc. Eine Ausnahme 
ſoll es aber u. A. machen, wenn die Krankheit durch 
geſchlechtliche Ausſchweifungen verurſacht iſt. Ein 


r er Antrag will dieſe Ausnahme- 

W gen. Antrag will dieſe Ausnahme: 

Dieſer Antrag wird abgelehnt. Für denſelben 
ſtimmten die geſammte Linke, die Antiſemiten und 
vereinzelte Abgeordnete vom Zentrum. 

§ 20 handelt von der Höhe der Beiträge. Vor⸗ 
lage und Kommiſſtonsbeſchlüſſe nehmen eine in zehn⸗ 
jährigen Perioden erfolgende Normirung der Beiträge 
in Ausſicht. Vorläufig ſollen die Beiträge in den 
5 Lohnklaſſen 14, 20, 24, 30, 36 Pfennige betragen. 
Hierzu ſind ein Antrag Richter (frſ. Vp.) und ein An⸗ 
trag Albrecht (Soz) eingebracht. 

Beide werden abgelehnt. 

Ein weiterer Antrag v. Richthofen (konſ) will dem 
Schlußſatze des § 20 hinzufügen: daß eine Erhöhung 
der Beiträge bewilligt werden muß, wenn die ange⸗ 
ſtellte Prüfung die Beiträge als unzulänglich nach⸗ 
gewieſen hat. 

$20 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen; 
der Antrag v. Richthofen wird für die zweite Leſung 
zurückgezogen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 
ſetzung der Berathung. 
— TRESCHEREEER 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
67. Sitzung vom 15. Mai. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Miquel, Miniſter 
Frhr. v. Hammerſtein. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Kommiſſionsberichtes über den Antrag Gamp betr, 
die Arbeiternoth in der Land wirthſchaft 
bei der Ziffer 10 des Kommiſſionsantrages. — Dieſe 
iffer 10 empfiehlt planmäßige Anſiedelung von 
leinen und mittleren Landwirthen ſowie von land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeitern durch Genoſſenſchaftsver⸗ 
bände und unter Mitwirkung des Staates in dazu 
Ken Bezirken. — Hierzu liegt ein Antrag Hirſch 
frſ. Vp.) vor: Der Ziffer 10 folgende Faſſung zu 
geben: Die Förderung der Anſiedelung von mittleren 
Landwirthen und von landwirthſchaftlichen Arbeitern 
durch Private und Verbände, namentlich in Bezirken 
mit überwiegendem Großgrundbeſitz, insbeſondere 
guch durch Parzellirung von Staatsdomänen ſowie 
durch Beſeitigung des Familienftdeikommißrechtes. 
Abg. v. Wangenheim (konſ.) kann ſich von 
der Anſiedelung landwirthſchaftlicher Arbeiter keine 
Erfolge verſprechen. Bisher ſeien Verſuche in dieſer 
Richtung ſtets geſcheitert. Der Nachdruck müſſe auf 
eine „planmäßige“ Anſiedelung gelegt werden. Den 
Antrag Hirſch bitte er abzulehnen. 
Miniſter v. Miquel erklärt, die Regierung billige 
die Nr. 10 des Kommiſſtonsberichtes vollſtändig; ſie 
entſpreche vollſtändig den Beſchlüſſen, die dereits 
früher von der Regierung gefaßt ſeien. In neuerer 
Zeit ſeien zahlreiche kleinere Rentengüter gebildet 
worden; man werde ſich aber hüten müſſen, dieſe 
Bildung einſeitig und übermäßig zu betreiben. Dem 
Staate könne es nur lieb ſein, wenn Privatunter⸗ 
nehmer derartige Güterbildungen vornähmen; der 
Staat habe aber ein Intereſſe daran, daß die Erwerber 
ſolcher Güter nicht bewuchert und dadurch wirthſchaft⸗ 
lich ruinirt würden. Um dies zu verhüten, müßten 
geſetzliche Einrichtungen getroffen werden. Das Fidei⸗ 
kommißweſen ſolle nicht aufgehoben, ſondern nur einer 
gründlichen, zeitgemäßen Reform unterzogen werden. 
(Beifall.) 
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein legt die Ver⸗ 
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ſchiedenartigkeit der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
in den verſchiedenen Gegenden dar. 

Abg Hirſch (frſ. Vp) vertheidigt dem Miniſter 
v. Miquel gegenüber das kaptitaliſtiſche Prinzip bei 
der Anſiedelungspolitik, bekämpft das beftändige Ein⸗ 
greifen des Staates in das Anſiedelungsgeſchäft und 
verweiſt auf die günſtigen Erfahrungen, die man mit 
Privatparzellirungen in Süddeutſchland gemacht habe, 

Abg. v Bockelberg (konſ.) bezeichnet den An⸗ 
trag Hirſch als unannehmbar und vertheidigt den 
Fideikommiß⸗ und Großgrundbefig, der zur Erhaltung 
des für das Geſammtwohl ſo wichtigen Forſtbeſitzes 
von größter Wichtigkeit ſei. 

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Hirſch 
abgelehnt, die Ziffer 10 unverändert angenommen. 

In Ziffer 11 werden gewünſcht a) Beurlaubung 
aktiver Soldaten zu Erntearbeiten; b) Berückſichtigung 
landwirthſchaftlicher Arbeiten bei Einziehung von 
Reſerve und Landwehr zu Uebungen; c) Aenderung 
der Marſchgebührvorſchriften dahin, daß die der Land⸗ 
wirthſchaft angehörigen Mannſchaften nach ihrer 
Heimath entlaſſey werden. 

Die Ziffer 11 wird angenommen. 

Ziffer 12 verlangt Erweiterung der Zuloſſung aus: 
ländiſcher Arbeiter, ſoweit es die nationalen Rückſichten 
irgend geftatten, auch zum Geſindedienſt in nicht ge: 
miſchtſprachigen Bezirken. — Ein Antrag Szwula 
(Zentr.) will die Worte ſtreichen: „ſoweit es die 
nationalen Rückſichten irgend geſtatten“ und „in nicht 
gemiſchtſprachigen Bezirken“. 

Nach längerer Debatte wird Nr. 12 unverändert 
angenommen, der Antrag Szwula wird abgelehnt. 

Debattelos genehmigt wird in 3. Leſung das 
Geſetz betr. Schutzmaßregeln im Quellgebiete der links⸗ 
ſeitigen Oderzuflüſſe in Schleſien. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: 
Vertheilung öffentlicher Laſten bei Grundſtücksthellungen, 
Kommunalbeamtengeſetz, Antrag v. Mendel⸗Steinfels 
betr. Hebung der Viehzucht. 


————.— U} 
DVDentſches Reich. 

In das Herrenhaus iſt als Vertreter 
ber Univerſität Berlin an Stelle des 
verſtorbenen Prof. Hinſchius der Nationalökonom 
Prof. Schmoller berufen worden. 

In der Kanal⸗Kommiſſion haben 
die Zentrumsmitglieder den Antrag geſtellt, ftatt 
der Emſcherthal⸗Linie die Lippe⸗Linte zu wählen 
und alſo an Stelle der Nr. 1 in § 1, wo der 
Kanalbau vom Rhein in der Gegend von Laar 
bis zum Dortmund⸗Ems⸗Kanal in der Gegend 
von Herne (Dortmund-Rhein⸗ Kanal) vorge⸗ 
ſchlagen iſt zu ſetzen: „Kanaliſirte Lippe vom 
Rhein bis zum Dortmund⸗Ems⸗Kanal“. Dem 
entſprechend ſollen ſtatt der in Nr. 1 geforderten 
45 298 000 Mk. nur 34 580 000 Mk. bewilligt 
werden. Weiter ſoll im § 2 ſtatt „Dortmund⸗ 
Rhein Kanal“ geſetzt werden „Lippe Kanal“ und 
hier eine weitere Kürzung der geforderten 16 
Millionen um etwa 5 Millionen erfolgen. 

Die Aus ſichten der Kanalvor⸗ 
lage, ſo ſchließt die „Kreuzzeitung“ ihren 
Wochenartikel, haben ſich, ſoweit man die 
Stimmung aus dem Lande kenne — und da⸗ 
zu fließe überreichliches Material — in der 
letzten Zeit nicht verbeſſert, ſondern erkennbar 
verſchlechtert. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ein⸗ 
berufung des Kolonialraths zur 
Berathung auf Montag, den 12. Juni, Mittags 
1 Uhr. 

Die Reichstagskommiſſion für 
das Fleiſchbeſchaugeſetz beendete am 
Sonnabend die erſte Leſung. Einftimmig ge- 
nehmigte die Kommiſſion eine u. a. von den 
Abgg. Graf v. Klindowfiröm und Holtz einge⸗ 
brachte Reſolution: „Der Reichstag erklärt es 
für angezeigt, daß in Ergänzung des Geſetzes 
über die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau, durch 
Landesgeſetze öffentliche Schlachtviehverſicher⸗ 
ungen unter Heranziehung ſtaatlicher Mittel 
eingerichtet und Maßnahmen zur angemeſſenen 
Verwerthung der verworfenen Theile des Schlacht⸗ 
thieres getroffen werden.“ Ein Vertreter des 
preußiſchen Finanzminiſteriums gab allerdings 
Bedenken kund wegen der beabſfichtigten Heran⸗ 
ziehung „ſtaatlicher Mittel.“ 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
der auf die Aenderung der Gewerbe⸗ 
gerichte eingebrachten Anträge hat beſchloſſen, 
dem Plenum u. a. eine Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes dahingehend in Vorſchlag zu bringen, daß 
in Gemeinden mit mehr als 20 000 Einwohnern 
die Errichtung eines Gewerbegerichts von der 
Landes zentralbehörde auf Antrag betheiligter 
Arbeitgeber oder Arbeiter angeordnet werden muß 


Der Zentralrath der deutſchen 


Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) hat in 
ſeiner letzten Sitzung dem Antrage der ſ. Zt. 
eingeſetzten Kommiſſion auf Errichtung eines 
eigenen Verbands hauſes in Berlin zugeſtimmt. 
Es ſollen in dem Hauſe die Bureauräume für 
die Verbandsleitung und für mehrere General: 
äthe, ſowie Räumlichkeiten zur Abhaltung von 
Jeſtlichleiten und Verſammlungen u. ſ. w. ein⸗ 
gerichtet werden. Die erforderlichen Mittel 
ſollen durch Antheilſcheine im Mindeſtbetrage 
von 5 Mk., die in 6 Jahren unkündbar ſind, 
aufgebracht werden. Der nächſte Verbandstag 
in Köln am Rhein wird die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Angelegenheit treffen. 

Die Beſtätigung des Bürger ⸗ 
meiſters Kirſchner iſt immer noch nicht 
erfolgt, obwohl der Uabeſtätigte keines wegs der 
radikalen Seite des Liberalismus angehört. In 
parlamentariſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß 
unmittelbar nach der Wahl des Bürgermeiſters 
Kirſchner zum Oberbürgermeiſter der frühere 
Miniſter von Köller geäußert hat, er würde ſich 
keine Stunde bedenken, die Wahl zu beſtätigen; 
denn ein Oberbürgermeiſter für Berlin, mit dem 
die Regierung leichter fertig werde, könne nicht 
gefunden werden. Das „Berl. Tagebl.“ ſchlägt 
vor, um die Regierung zu einem Votum zu 
zwingen, im Abgeordnetenhauſe eine Novelle zur 
Städteordnung einzubringen, die beſagt, daß die 
Beſtätigung gewählter Magiftratsbeamten inner⸗ 
halb eines Zeitraumes von ſechs Wochen nach 
Notifizirung der Wahl erfolgen muß. Iſt in 
dieſer Friſt die Beſtätigung nicht verſagt worden, 
ſo ſind die Wahlen rechtsgiltig, und die Ge⸗ 
wählten treten ihr Amt an. 


Auf den Gräbern der 1849 in 
Dresden Gefallenen war von den 


beiden freiſinnigen Vereinen der ſächſiſchen 
Haupiftadt, vom Deutſchfreiſinniden Verein und 
vom Freiſinnigen Volks verein, je ein Lorbeer⸗ 
kranz mit ſchwarz weiß⸗rother Schleife und dem 
Aufdruck „1849 Verein der freiſinnigen Volks⸗ 
partei 1899“ niedergelegt worden. Der In⸗ 
ſpekior des Trinitatis⸗Kirchhofes hat jedoch 
dieſe Schleifen eigenmächtig entfernt. Nachdem 
die Vereine vorſtände gegen dieſes Verfahren 


Beſchwerde erhoben, hat der Inſpektor aber auf 


polizeiliche Anordnung dieſe Schleifen wieder 
anbringen müſſen. 

Wegen einer Perſiflirung über⸗ 
ſchwänglicher Zeitungsberichte über die Jag d⸗ 
erfolge des Kaiſers wurde die „Augs⸗ 
burger Stadtzeitung“ konfiszirt. 

Weges Majeſtätsbeleidig ung durch 
einen Artikel der ſozialdemokratiſchen „Magd. 
Volksſtimme“ war der frühere Redakteur dieſes 
Blattes Müller, deſſen Name nur verſehentlich 
als der des verantwortlichen Redakteurs unter 
der betreffenden Nummer ſtand, zu vier 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 
Das Reichsgericht hat am Sonnabend die 
R:vifion verworfen, weil in dem Utrtheil der 
erſten Inſtanz kein Rechtsirrthum enthalten ſei. 
Das Urtheil iſt damit rechtskräftig. Bekanntlich 
hatte der Redakteur der „Volksſtimme“, Reiche⸗ 
tagsabgeordneter Schmidt, um Müller zu retten, 
ſich ſelbſt als Thäter im Sinne des Preßge⸗ 
ſetzes bezichtigt und die Aufhebung der Immu⸗ 
nität als Reichstagsabgeordneter erlangt. Nach 
dem Urtheil des Reichsgerichts war dieſer 
Schritt des Reichstagsabgeordneten Schmidt 
alſo vergeblich. 5 
— EEE EEE EEE EEETEBERgOEDE. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

In Lemberg iſt am Sonntag ein Katho⸗ 
likentag abgehalten worden. Es wurden meh» 
rere Reſolutionen betreffend die Sonntags⸗ 
heiligung angenommen. Die Sozialdemokraten 
verſuchten in die Halle einzudringen und die 
Verſammlung durch Zwiſchenrufe zu flören. 
Vierzehn Exzedenten wurden außerhalb des Ver⸗ 
fammlungsjaales verhaftet und in die Wacht⸗ 
ſtube gebracht, vor welcher ſich eine Menge an⸗ 
ſammelte, die eine drohende Haltung annahm. 
Es wurde deshalb ein Bataillon Infanterie 


herbeigerufen. Die verhafteten Exzedenten 
wurden bis auf fünf wieder entlaſſen. 
Italien. 


Der König genehmigte am Sonntag Morgen 
die neue Miniſterliſte. Das Kabinett iſt fol⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt: Pelloux Minifter- 
präſident Inneres; Visconti⸗Venoſta Aus⸗ 
wärtiges; Senator Bonafi Juſtiz; Deputirter 
Carmine Finanzen; Deputirter Boſelli Schatz; 
General Mirri Kıieg ; Admiral Bettolo Marine; 
Bacc lli Unterricht; Lacava Bauten; Deputirter 
Salandra Ackerbau; Deputirter Di San 
Giuliano Poſt und Telegraphen. Das neue 
Miniſterium leiſtete am Montag Vormittag die 
Angelobung. Die Blätter beurtheilen das neue 
Kabinett je nach den Partei⸗Schattirungen, im 
Allgemeinen jedoch nicht ungünſtig. 

Frankreich. 

Große Senſation erregt die am Montag 
Abend vom „Temps“ veröffentlichte Enthüllung 
der vier Schriftſtücke, welche dem Kciegsgericht 
von 1894 im Berathungszimmer durch den 
Vorſitzenden, Oberſten Maurel, den Richtern 
vorgelegt worden find. Dieſe Schriftſtücke find: 
1. Das gefälſchte Telegramm Panizzardi's an 


ſeine Regierung; 2. Das Schrifiſtück „Ce 
Canaille de D.“; 3. Ein vergleichendes Schrift⸗ 
ſtück, nämlich ein Brief Schwartzkoppens an 
Panizzardi, welcher beweiſen ſollte, daß das 
erſte Schriftſtück „Ce Canaille de D.“ von 
demſelben Militär⸗Attachee herſtamme. 4. Eine 
Abhandlung über Dreyfus, worin dieſer ange⸗ 
klagt wird, verſchtedene Artilleriegeheimniſſe an 
Deutſchland ausgehändigt zu haben. Der Vor⸗ 
ſitzende gab den Richtern dieſe 4 Schriftſtücke, 
elns nach dem anderen, in die Hände. Dann 
erklärte er, der Buchſtabe D. bedeute Dreyfus 
und das Schriftſtück ſtamme von Schwartzkoppen. 
Dann lenkte er die Aufmerkſamkeit der Richter 
auf die Panizzardi⸗Depeſche, welche bekanntlich 
im Kriegsminiſterium gefälſcht worden war. 
Nachdem die Richter einige Minuten über dieſe 
Schriftſtücke nachgedacht, erfolgte die Abſtimmung, 
wonach Dreyfus einſtimmig verurtheilt wurde. 
Dieſe Veröffentlichung des „Temps“, welcher 
die Mittheilungen wahrſcheinlich von einem Mit⸗ 
gliede des Kriegsgerichts von 1894 erhalten, 
wird die Annullation zur Folge haben, auch 
ſelbſt wenn der Kaſſationshof die Reviſion ab⸗ 
lehnen ſollte. 
Kuba. 


Ein Telegramm des „Newyork Herald“ aus 
Waſhington beſagt, es ſei aller Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß die amerikaniſchen 
Behörden nicht völlig mit der Lage auf Kuba 
zufrieden ſeien. Die Verwaltung denke nicht 
daran, den Kubanern zu geſtatten, noch länger 
ihre Heeresorganiſalion aufrecht zu halten. 
Es würden vielmehr, Maßnahmen getroffen 
werden, die kubaniſche Armee aufzulöſen und 
zu entwaffnen. Die Anhäufung von Waffen 
und Munition ſeitens der Kubaner werde in 
gewiſſen Kreifen als das Anzeichen von Vorbe⸗ 
reitungen für eine bewaffnete Erhebung ange⸗ 
ſehen, für den Fall, daß die Vereinigten 
Staaten nicht allen Wünſchen der Kubaner 


nachkämen. 
Philippinen. 


Der Ipanifhe Miniſterpräſident Silvela er⸗ 
klärte auf eine Anfrage betreffend den Angriff 
der Fil pinos auf die Spanier in Zamdoango, 
er habe, da Spanien nicht verpflichtet ſei, ein 
Gebiet zu vertheidigen, in deſſen Beſitz es nicht 
mehr ſei, an General Ros telegraphirt, die 
Truppen in Zamboango unverzüglich nach 
Spanien einzuſchiffen und General Diis hiervon 
Mittheilung zu machen. 

Aguinaldo hat am Sonntag dem General 
Otis durch einen Boten den Wunſch aus⸗ 
ſprecken laſſen, eine Kommiſſion behufs Unter⸗ 
handlung mit einer Kommiſſion der Vereinigten 
Staaten über die etwaigen Friedensbedingunzen 
nach Manila entſenden zu dürfen. Es wurde 
die Weiſung ertheilt, einer ſolchen Kommiſſion 
zu geſtatten, die amerikaniſchen Linien zu paſſiren. 
— m u] 

Provinzielles. 


3 14. Mai. Vor einiger Zeit hatten 
die ruſſiſchen Offiziere in Rypin das hieſige Offizier⸗ 
korps zu Gaſte geladen. Geſtern und heute erwiderten 
jene den Beſuch. 20 Offiziere verſchiedener Waffen⸗ 
gattungen wurden in dem feſtlich geſchmückten Kaſino 
und Garten empfangen und aufs beſte bewirthet. 
Offiziere aus Graudenz, ſowie die Kapelle des Inf. 
Regts Nr. 141 waren zu dem Feſte anweſend. 

Schwetz, 14. Mai. Geſtern Abend wurde hier in 
einem Bierlokule der frühere Lehrer Radatzki, welcher 
in den letzten zwei Jahren die Provinzen Poſen und 
Schleſien als Klavierſtimmer bereiſte und deſſen Frau 
hier ein Papiergeſchäft betreibt, auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft in Poſen verhaftet, da er einer 
Majeſtätsbeleidigung beſchuldigt wird. 

Grandenz, 15. Mai. In der Kantine auf dem 
Neubau des Forts bei Neudorf entſtand in der Nacht 
zum 12. d. Mts. Feuer, welches die ganze Baracke 
mit dem darin befindlichen Mobiliar und den Waaren⸗ 
beſtänden vernichtete. Entſtanden iſt der Brand da⸗ 
durch, daß mehrere angetrunkene Arbeiter zu tanzen 
begannen und hierbei ein brennendes Licht umwarfen. 
Zwei Arbeiter, welche ſich der fahrläſſigen Brand⸗ 
ſtiftung ſchuldig gemacht haben, ſind am nächſten Tag 
verhaftet worden. 

Tuchel, 13. Mai. Der Bezirksausſchuß in Ma⸗ 
rienwerder hat der von den ſtädtiſchen Körperſchaften 
beſchloſſenen Erhebung einer Fahrradſteuer die Ge⸗ 
nehmigung verſagt mit der Begründung, daß das 
Fahrrad weniger dem Luxus, als vielmehr dem Ge: 
werbebetrieb, der Förderung der Geſundheit und der 
nothwendigen Erholung von ſitzender Berufsart zu 
dienen hat. 

Dirſchau, 14 Mai. Die Feier der Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm und Kriegerdenkmals für den 
Kreis Dirſchau wurde geſtern Abend eingeleitet durch 
einen Zapfenſtreich. Heute früh um 5 Uhr fand das 
Wecken durch ein Schüler-Trommlers und Pfeifer 
korps ſtatt. In den Morgenſtunden legte die Stadt 
reichen Flaggenſchmuck an. Nach dem Gottesdlenſte 
begann die Aufſtellung der Vereine auf dem Denk⸗ 
malsplag. Um 12 Uhr nahte der Zug der Ehren⸗ 
gäfte, Ausſchuß mitglieder, Kreisvertreter, Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Stadtverordneten und nahm den für 
ſie beſtimmten Ehrenplatz ein. Von Ehrengäſten waren 
anweſend der Oberpräfident, Staatsminiſter Dr. von 
Goßler, Oberregierungsrath Dr. Fornet, Landes⸗ 
hauptmann Hinze, Bezirkskommandeur Oberſtleutnant 
Haacke und der Schöpfer des Denkmals, Bildhauer 
Georg Meyer aus Steglitz. Die Feſtrede hielt der 
Landrath, Herr Geheimrath Dochn, worauf der Ober: 
préſident das Zeichen zur Enthüllung gab, und das 
Standbild und der kunſtvolle Granitſockel mit der ein⸗ 
drucksvollen Bronzeverzierung ſichtbar wurde. Einige 
Sekunden lang herrſchte weihevolle Stille in der 
enormen Menſchenmenge, dann aber erhob ſich brauſend 
ein dreimaliges Hurra, der Donner der Kanonenſchläge 
miſchte ſich ein, feſtliches Glockengeläut ertönte von 
den Thürmen der Kirchen. Hierauf wurde das Denk⸗ 
mal mit einer Anſprache an Herrn Bürgermelſter 
Dembsti der Stadt übergeben. 


Biſchofsburg, 14. Mai. Eine Entſcheidung von 
grundſätzlicher Bedeutung hat kürzlich das Oberlandes⸗ 
gericht in Königsberg gefällt. Der Schwiegervater 
eines in S. bei Biſchofsburg wohnhaften Kaufmanns 
machte kurze Zeit nach der Hochzeit ſeiner Tochter, 
der er mehrere Tauſend Mark mitgegeben hatte, 
Konkurs. Der Konkursverwalter klagte gegen die 
junge Frau des Schwiegerſohns auf Herausgabe der 
Mitgift. Das Gericht entſchied zu Ungunſten der Be⸗ 


klagten. 
Bromberg, 14. Mai. Der Dekan und Geiſtliche 


Rath Propſt Dr. Choraszewski iſt nach kurzem Kran⸗ 

kenlager im Alter von 65 Jahren geſtorben. Seit 

1862 amtirte er an der Franziskanerkirche in Gneſen 

und war dort auch Militärſeelſorger. Propſt an der 

hieſigen Pfarrkirche war er ſeit 1887. 

— — ——— — 

Geſellſchaft für Verbreitung von 

Volksbildung. 


Die diesjährige (29.) Hauptoerſammlung 
der Geſellſchaft wurde am Sonnabend und 
Sonntag unter außerordentlich zahlreicher Be⸗ 
theiligung, beſonders aus dem Ozen der 
Monarchie, in Poſen abgehalten. Reichtagsabge⸗ 
ordneter R dert eröffnete Namens des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes die Verſammlung. Mit Recht habe die 
Regierung ihr Augenmerk auf die Ostmark ge⸗ 
richtet. Denn noch ſtehe dieſer Landestheil wilt 
zurück hinſichtlich der Schule, ſowie der foztalen 
und kulturellen Entwickelung. Einer beſonderen 
Fürſorge und Förderung bedürfe die Volks: 
ſchule. In der Provinz Poſen beſtehen nach 
der amtlichen Statiſtik von 1896 4342 Schul⸗ 
klaſſen, die aber nur von 2887 Lehrkräften ver⸗ 
ſorgt werden. Es gelte, hier im Oſten deutſche 
Bildung, Geſchichte und Litteratur zu fördern. 

Aus dem vom Abg. Rickert erſtatteten 
Rechnungsbericht für 1898 ſei erwähnt, 
daß in biefem Jahre 67000 M. ausgegeben 
worden find; für Volksbibliotheken wurden 
21700 M. aufgewendet, 1896 nur 6000 M. 
Das Vermögen der Geſellſchaft beläuft Ach auf 
355000 M. Dem Volke die geiſtigen Er⸗ 
rungenſchaften zugänglich zu machen, das ſei, 
ſo betonte Herr Rickert am Schluſſe ſeines Be⸗ 
richtes, die Aufgabe der Gedildeten und Be⸗ 
ſitzenden. Mit der Erfüllung dieſer Aufgabe 
werde die Sozialdemokratie am beſten abge⸗ 
wendet. Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß 
Redner, worauf die Nationalhymne geſungen 
wurde. 

Durauf begrüßte Oberbürgermeiſter Witting⸗ 
Poſen die Verſammlung. Möge die Arbeit der 
Geſellſcheft auf das Wahre und Schöne ge⸗ 
richtet ſein und reichen Erfolg ſchaffen, zum 
Heile des Volkes und Vaterlandes. 

Rektor Driesner⸗Poſen begrüßte die Geſell⸗ 
ſchaft im Auftrage des geſchäfteführenden Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Lehrervereins. Möge, ſo 
wünſcht der Redner, die Geſellſchaft nach außen 
wachſen und Kraft nach innen gewinnen. Mit 
einem Feſtgeſang des Lehrerchors ſchloß der Be⸗ 
grüßungsakt. 

Generalſekretär Tews⸗Berlin berichtete ſo⸗ 
dann über die Thätigkeit des Vereine, dann 
ſprach Gymnaſial⸗ Oberlehrer Prof. Collmann⸗ 
Poſen über „die ſozialen Pflichten 
der Beſitzenden und Gebildeten 
in den öſtlichen Provinzen.“ Redner 
bemerkte u. A.: Sollten die polniſchen Arbeiter 
ſich hier bei uns dauernd niederlaſſen dürfen, 
was man am liebſten haben möchte, dann würde 
es mit der Kulturarbeit hier im Oſten für 
immer zu Ende fein. Zu den foztalen Pflichten 
der Beſitzenden gehört auch die Beſchaffung guter 
Wohnungen für die Arbeiter, den Gebildeten 
liege die Pflicht ob, an der Hebung des geiſtigen 
Niveaus des Volkes zu arbeiten. In Poſen iſt 
mit derartigen Beſtrebungen ein guter Anfang 
gemacht (Volksunterhaltungsabende, Bibliotheken) 
aber es fehle dieſen Beſtrebungen die allgemeine 
Theilnahme der Gebilbeten, namentlich der Be⸗ 
amten, die ſich noch zu viel vom Volke ab⸗ 
ſchließen; die Beamten müſſen hier im Sinne 
des bekannten Erlaſſes des Staatsminifteriums 
wirken. Möchte es dahin kommen, daß die Ge: 
bildeten und Beſitzenden im Mindergebildeten 
und Armen ihren Freund und Bruder ſehen! 

Mittelſchullehrer Gutſche⸗Poſen ſprach über 
„Das Volksſchulweſen in den Oſt⸗ 
marken“. Zur weiteren Förderung des 
Schulweſens in der Provinz Poſen verlangt 
Redner u. A. zweckmäßige Schulhäuſer und 
Simultanſchulen, die für die Ausgleichung der 


»Gegenſätze bei uns die größte Bedeutung haben. 


Er fordert ferner Kreisſchulinſpekioren, die nicht 
bloß regieren und reglementiren, ſondern den 
Lehrer auch pädagogiſch fördern können. 

An die erſte Hauplverſammlung ſchloß ſich 
ein geſelliges Beiſammenſein, wobei die Stadt 
Poſen kalte Speiſen und Bier ſerviren ließ. 
Gejangs- und andere Vorträge boten anregende 
Unterhaltung. 

Sonntag Vormittag von 8 Uhr ab wurden 
die Sehens würdigkeiten der Stadt Poſen ber 
ſichtigt. Auch der königlichen Gewerbeſchule für 
Mädchen, der ſtädtiſchen Haushaltungs⸗ und 
Kochſchule, ſowie der Ausſtellung von Zeich⸗ 
nungen der ſtaatlichen Fortbildungsſchule wurden 
Beſuche abgeſtattet. In der zweiten Hauptver⸗ 
ſammlung erſtattete der Wanderlehrer Dr. 
Pohlmeyer⸗ Berlin einen Bericht über 
feine Erfahrungen und Erfolge. Unter Heiterkeit 
theilt der Berichterſtatter mit, daß in einer 
Stadt der Provinz der Bürgermeiſter den an⸗ 


gekündigten Vortrag nicht geſtattete, weil darin 
das Wort „ſozial“ vorkam. Lebhaft klagte Herr 
Pohlmeyer über den vorgefundenen großen 
Kaſtengeiſt unter den Gebildeien in der Provinz. 

Schuldirektor Ernſt⸗Schneidemühl berichtet 
über den Stand der Bildungsvereine im Neu⸗ 
märkiſch⸗Poſener Bezirksverbände. Der Redner 
wünſcht, daß mehr Frauen ſich der Bildung der 
Volksmaſſen widmen. Oberbürgermeiſter Witting⸗ 
Poſen empfiehlt zur Förderung der Bildungsbe⸗ 
ſtrebungen und zur geiſtigen Förderung der 
Provinz eine neue Ocganiſation innerhalb des 
Verbandes. 

Generalſektetär Tews⸗Berlin ſprach dann 
über „Volksbildung und wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung“. In allen 
Berufen habe man erkannt, daß mehr Volks- 
bildung nöthig ſei, man brauche nicht zu be⸗ 
fürchten, daß es an Leuten zu den gröbſten 
körperlichen Arbeiten fehlen werde; bis der letzte 
„Stief lputzer“ fein Daſein beſchließt, hat es 
noch lange Zeit. Für den Handwerker⸗ und 
Gewerbeſtand falle die beſſere Schulbildung erſt 
recht ins Auge, und es ſei daher unverſtändlich, 
wie gewerbliche Kreiſe gegen die Fortbildun ;e- 
ſchulen fein könnten. Sachſen war früher ein 
notoriſch armes Land, heute gilt es als ein 
reiches Land. Das hat u. A. ſein hochent⸗ 
wickeltes Fachſchulweſen bewirkt. 

Der Korreferent Dr. Schultze Berlin gab 
zu den theoretiichen Ausführungen des Vorreduers 
praktiſche Beiſpiele aus Fabrikbezirken. Redner 
gab auch dann eine Darlegung über den Werth 
der haus wirthſchafilichen Bildung der Mädchen. 

Rechtsanwalt Dr. Ball Berlin ſprach der 
Verſammlung und dem Ober bürgermeiſter Witting 
den Dank für die Theilnahme und Aufnahme 
der Geſellſchaft in Poſen aus. Um 3 Uhr fand 
im Verſammlungsſaale ein Feſteſſen flatt, an 
dem 130 Perſonen theilnahmen. Ein Garten- 
feſt im Zoologiſchen Garten mit Feuerwerk 
bildete den Abſchluß der Feſtlichkeiten. 


Lokales. 
Thorn, den 15. Mai. 

— Biſchof Auguſtinus Roſen⸗ 
treter. Dem neu erwählten und bereits 
vor mehreren Wochen von dem Papſt be⸗ 
ſtätigten Biſchof Herrn Dr. Auguſtinus Roſen⸗ 
treter in Pelplin iſt nunmehr die amtliche Mit⸗ 
theilung zugegangen, daß die landesherrliche 
Anerkennung am 6. d. M. vom Kaiſer voll⸗ 
zogen ſei und daß ihm die bezügliche Urkunde 
werde ausgehändigt werden, ſobald der vorge⸗ 
ſchriebene Eid vor dem königl. Kommiſſarius 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler abgelegt ſei, 
was demnächſt erfolgen dürfte. : 2 

— Neue Poſtanſtalt. In Papau 
Bahnhof iſt eine Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit 
getreten; die Verwaltung derſelben iſt von der 
Ober⸗Poſtdirektion in Darzig dem Molkerei⸗ 
verwalter Scherz übertragen worden. 

— Auf dem Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium in Danzig besann am Montag 
die Prüfung für Mittelſchullehrer, am Dienſtag 
nahm die Prüfung der Rektoren ihren Anfang. 
Zu erſterer haben ſich 13, zu letzterer 16 Be⸗ 
werber gemeldet; beide Prüfungen dürften am 
Freitag beendet ſein. 

Die Schulleiter Weſtpreußens 
werden am 24. d. Mts. in Dirſchau eine Ver⸗ 
ſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Vortrag, Zweckmäßigkeit und Nothwen⸗ 
digkeit des Zuſammenſchluſſes der Schulleiter 
Weſtpreußens. Vor ſtande wahl. Wahl der Ver⸗ 
treter für die nächſte in Berlin ſtattfindende 
Verſammlung des preußiſchen Rektorenvereins. 
ahrpreisermäßigung. Zur 
Erleichterung des Beſuches des Geſangwettſtreſtes 
deutſcher Männer⸗Geſang⸗Vereine in Kaſſel wird 
am 25. Mai d. J. von Berlin Potsdamer 
Bahnhof ein Sonderzug zu ermäßigten Fahre 
preiſen nach Kaſſel abgelaſſen. Abfahrt Vor⸗ 
mittags 6.45, Ankunft in Kaſſel 2.20 Nachm. 
Der Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt be⸗ 
trägt für die zweite Klaſſe 24,50 Mk., für die 
dritte Klaſſe 17,20 Mk. Es werden beiondere 
Rückfahrkarten ausgegeben, welche zur Hu fahrt 
nach Kaſſel nur zu dieſem Sonderzuge, zur 
Rückfahrt dagegen zu allen fahrplanmäßigen 
Zügen gelten. Die Beautzung der D-Büge ift 
jedoch ausgeſchloſſen. Die Geltungsdauer der 
Sonderrückfahrkarten beträgt 10 Tage. Fahrt⸗ 
unterbrechung iſt auf der Hinfahrt ausgeſchloſſen, 
auf der Rückfahrt einmal geftatte, Der Ver⸗ 
kauf der Sonderzugfahrkarten wird am Tage 
vor der Abfahrt des Sonderzuges Mittags 
12 Uhr geſchloſſen. 

— Die neue Spritfabrik, 
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Gründung die Herren v. Tiedemann und von 


Hanſemann angeregt haben, iſt nunmehr als 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung konſtituirt. 
Das Kapital des Unternehmens beträgt eine 
Million Mark. Die Fabrik wird in der Nähe 
von Berlin errichtet werden. Vorfitzender des 
Aufſichtsraths iſt Herr v. Hanſemann, ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender Herr v. Tiedemann, 
alleiniger Geſchäfts führer Wilhelm Kantorowicg, 
Mitinhaber der Firma Wilhelm Kantorowicz 
jun. in Berlin. 

— Verein zur Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg. 
Unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
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fand am Montag eine Vorftandsfigung ſtatt, 
in der zunächſt über die Veranſtaltung weiterer 


Lotterien für die Marienburg verhandelt wurde. 


Es waren zwei Angebote von Berliner Bank⸗ 
firmen eingegangen. Es wurde der Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Bank in Berlin der Zuſchlag ertheilt. 
Danach find 7 bis 10 weitere Lottecie⸗Serien 
mit je ca 300 000 Looſen und Hauptgewinnen 
von 75000 bezw. 100 000 Mk. in Ausſicht 
genommen. Die Ziehungen ſollen, wie bisher, 
in Danzig ſtattfinden. Des ferneren wurde 
beſchloſſen, ein in der nächſten Umgebung des 
Marienburger Schloſſes belegenes Grundftüd 
dehufs Freilegung des Schloſſes ſowie ein 
Bronze⸗Chorpult für die Schloßkirche für den 
Preis von 3200 Mk. anzukaufen. An Stelle 
des verſtorbenen Landeshauptmanns Jaekel 
wurde Herr Landeshauptmann Hinze zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Vereins gewählt. 
Den Statuten entſprechend ſoll im Herbſt eine 
Generalverſammlung in Marienburg ſtattfinden. 
— Oeffentliche Fernſprechſtelle 
in Thorn. Bei dem hieſigen Kaiſerlichen 
Telegraphenamt wird in nächfter Zeit eine 
öffentliche Fernſprechſtelle in Wirkſamkeit treten, 
welche während der Dienſtſtunden der hieſigen 
Vermittelungsanſtalt dem Publikum zur Ver⸗ 
fügung ſtehen wird. Für jedes gewöhnliche 
Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten wird 
im Orts verkehr, ſowie im Verkehr mit den bis 
zu 50 Klmtr. von Thorn entfernt gelegenen 
Orten eine Gebühr von 25 Pf., auf größere 
Entfernungen (einſchl. Berlin) eine Gebühr von 
1 Mk. erhoben werden. Dringende Geſpräche 
ſind gegen die dreifache Gebühr zuläſſig. Das 
Heranholen von Perſonen, welche Fernſprech⸗ 
anſchluß nicht befigen, ſowohl in Thorn, als 
auch an den entfernten Orten beſorgt die Poſt⸗ 
verwaltung gegen eine bei der Anmeldung des 
Geſprächs zu entrichtende Gebühr von 25 Pf. 
Geſprächsanmeldungen werden am Telegramm⸗ 
Aufgabeſchalter entgegengenommen. 
— Die Handelskammer zu Thorn 
» bat in einer Eingabe vom 10. Mai das Abge⸗ 
ordnetenhaus gebeten, dem Geſetzentwurf über 
den Rhein⸗Elbe⸗Kanal die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung zu geben, und dabei hervorgehoben, 
welche Bedeutung dieſer Kanal für unſere 
Gegend haben würde. Namentlich werde der 
Abſatz von Getreide, das nach Aufhebung der 


Stlaffeltarife nicht mehr nach dem konſumkräf⸗ 


tigen Weſten verſandt werden könne, gefördert 
werden, ebenſo die Verfrachtung von Holz, 
Spiritus und Zucker. Eine Ablehnung des 
Kanalprojektes werde jedenfalls eine ſch were 
Schädigung des Oſtens ſein, um ſo 
ſchwerer, als dann auch die Verwirklichung 


aller Projekte, die auf Verbeſſerung unſerer 


ölflichen Waſſerſtraßen gerichtet ſeten, für lange 


Zeit ausſichtelos werden würde. 


N — Aus Swakopmund in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika hat ein junger Landsmann an 
feine hier lebenden Verwandten ein längeres 
Schreiben gerichtet, dem wir folgende Schilder⸗ 
ung der dortigen Verhäliniſſe entnehmen: „Ich 
habe mein neues Heim in D.⸗S.⸗W.⸗Afelka 
aufgeſchlagen und zwar augenblicklich in Swakop⸗ 

„mund. Daß man hier in dieſer Wildniß nicht 

ſo leben kann, wie in Deutſchland, iſt ſelbſt⸗ 

verſtändlich und auch leicht erklärlich, zumal 
man außer Jagd und Schießen auf wilde Thiere 


weder Vergnügen noch ſonſt irgend welche be⸗ 


luſtigende Abwechſelung, die einen an die Hei⸗ 
—math erinnern ſollte, kennt. Im Gegentheil, 
man hat mit allen denkbaren Entbehrungen zu 
kämpfen, es fehlt nämlich an allem, namentlich 
an Waſſer, es iſt ſomit leicht daraus zu ſchließen, 
daß das Leben hierſelbſt abſolut kein verlockendes 
iſt. Was nun genanntes Städtchen ſelbſt an⸗ 
betrifft, fo iſt es lediglich nur ein Theil der 
Kalahariwüſte, liegt unmittelbar am Allantiſchen 
Ozean und führt ſeinen Namen daher, weil der 
Fluß Swakop, welcher eine Grerze zwiſchen 
deutſchem und engliſchem Schutzgebiet bildet, 
hier auch gleichzeitig in den Ozean mündet. 
Ungefähr 300 Europäer, meiſt Deutſche, und 
ungefähr 3 — 400 Eingeborene verſchiedener 
Stämme bewohnen den Ort. Die Hauptſtämme 
der Letzteren beſtehen aus Hereros, Hoitentotten, 
Kaffern, Krunegern und Ovambos; dieſelben 
find meiſt Krlezsgefangene und bewohnen ein 
bejonberes Viertel. Die Hütten, Sitten und 
Gebräuche dieſer Schwarzen bieten dem Fremden 
einen ſehr intereſſanten Anblick. Das Klima 
iſt an und für. fi, außer Malariafieber und 
Epidemien wie Rinderpeſt ꝛc., die hin und 
wieder ausbrechen, ziemlich geſund. Am unge⸗ 
ſundeſten iſt die Zeit, wenn der Swakop aut: 
trocknet und ſeine giftigen Subſtanzen aus dür ſten, 
was regelmäßig im Monat April, alſo augen 
blicklich, ftattfindet. Die Temperatur beträgt 
durchſchnittlich 35 Grad Reaumur am Tage, 
fällt aber nach Sonnenuntergang bis auf 
5 Grad Reaumur Minus. Infolge dieſes 
Witterungswechſels iſt die größte Vorſicht be⸗ 
treffe der Geſundheit erforderlich. Verläßt 
man nach 6 Uhr Abends ſein Quartier, ſo 
muß man ſich warm ankleiden. (Kord⸗ Anzug, 
Mantel.) Im anderen Falle hat man fofort 
das Fieber wez. Periodenweiſe herrſcht am 


werden. Während dieſer Zeit darf kein Euro⸗ 
päer im Freien beſchäftigt werden. Die orts⸗ 
übliche Unterkunft und Verpflegung iſt mit 
einem Biwak in Deutſchland vergleichbar, nur 
mit dem Zuſatz, daß man während der Nacht 
von verſchiedenen Inſekten geplagt wird. Man 
muß es ſich ruhig gefallen laſſen, wenn ein 
paar Dutzend Schlangen und Skorpione über 
den müden Körper promeniren. Moskitos 
ſpielen die Hauptrolle, man wird vollſtändig 
tätowirt von dieſen Beſtien. Nicht viel beſſer 
iſt es mit der Verpflegung. Ein jeder iſt dies⸗ 
bezüglich meiſt auf ſich ſelbſt angewieſen. 
Schlimmer aber noch iſt es mit Trink waſſer 
beſtellt, das einzige Waſſer liefert der Swakop, 
daſſelbe iſt aber in ungekochtem Zuſtande nicht 
genießbar. Wenn derſelbe nun gar austrocknet, 
giebt es 4-6 Wochen lang überhaupt kein 
Waſſer. Zwar giebt es auch Bier ſo wie geiſtige 
Getränke hier, aber ſehr theuer. Eine Flaſche 
Bier koſtet 1,50 — 3,00 M., ein Gläschen 
Kognak oder dergleichen 50 —75 Pf. Von 
dieſem Getränk kann man nicht viel trinken, da 
daſſelbe doppelt gebraut iſt und außerordent⸗ 
lich ſtark wirkt. Es iſt auch infolge der Hitze 
ſehr warm und geſchmacklos.“ 

— Der Frauenturnverein unter⸗ 
nimmt bei günſtiger Witterung Morgen Mittwoch 
einen Spaziergang nach dem Hohenzollern⸗Park 
auf dem Artillerieſchießplatz. 

— Die Altersabtheilung des Turn- 
vereins ſetzt ihre Uebungen Mittwochs von 
8 ½ Uhr ab noch bis zum Ende des Monats 
fort. Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 

— Bel ber heutigen Verdin gung der 
Arbeiten und Lieferungen für 
den Bau der Knabenmittelſchule 
wurden folgende Gebote abgegeben, und zwar 
Maurer- und Erdarbeiten (M. u. E.): L. Bock 
M.: 32 743,45, E.: 12 900,00 Mk.; 
C. Schwartz M.: 35 751,27, E.: 10 440,00 Mk.; 
— Steinkamp M.: 36 127,176, E.: 6720,00 
Mk.; — Uebrick M.: 32 641,01, E.: 9360,00 
Mk.; — Richter M.: 41 707,30, E.: 9600,00 
Mk.; — Mehrlein M.: 37 028 29, E.: 8160,00 
Mk.; — Rinow M.: 38 135.04, E.: 13 925,00 
— Plehwe M.: 35837,76, E.: 7080,00 
Mk.; — Kleintje M.: 33 731,74, E.: 9120,00 
Mk.; — Ulmer und Kaun M.: 39 041,99, 
E.: 13320,00 Mk.; — Teufel M.: 341 97,27, 
E: 9540,00 Mk.; — Soppart M: 38 390,59, 
E.: 85 20,00 Mk.; — Weber M.: 43 218.67, 
E.: 33 60,00 Mk.; — Immans und Hoff⸗ 
mann M.: 46 584,24, E.: 8880.00 Mk. — 
Für Kalk pro Kbmtr.: C. B. Dietrich u. Sohn 
8,48 M., G. Ackermann 7,90 M., Mehrlein 
9.70 M, Gebr. Pi bert 9,90 M.; für eiferne 


Träger pro 100 Klgr.: C B. Dietrich u. Sohn 
14,46 M., Franz Zährer 15 M., Alexander 


Nittwerer ca. 15 M.; für eiſerne Säulen pro 
100 Klgr.: C. B. Dietrich u. Sohn 16,50 M., 
Franz Zährer 16 M., Alexander Rittweger 
20 M.; für eiſerne Unterlagaplatten pro 
100 Klgr.: C. B. Dietrich u. Sohn 13,75 M., 
Franz Zährer 14 M, Alexander Rittweger 
17 M.; für eiferre Schienen pro 100 Klgr.: 
C. B. Dietrich u. Sohn 8 90 M., Franz 
Zährer 10,50 M., Al'xander Rittweger 11 Mark. 

— Ein Nachtſchießen wird morgen 
Abend von den Fußartillerie Regimentern 
Nr. 11 und Ne. 2 auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz abgehalten. 

— Strafkammerſitzung vom 15, Mai. 
Zur Verhandlung ftanden 3 Sachen an. Die Anklage 
in der erſten Sache richtete ſich gegen den Gutsbeſitzer 
Wenceslaus b. Mieczkowski aus Bahren⸗ 
dorf, welcher des Vergehens gegen das Vereinsge⸗ 
ſetz und der Uebertretung dieſes Geſetzes beſchuldigt 
war. Angeklagter, welcher Vorſitzender des Turnvereins 
Sokol in Brieſen war, hatte den Verein zum Himmel⸗ 
fahrtstage vorigen Jahres auf ſein Gut eingeladen 
und denſelben dort bewirthet. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden Turnübungen vorgenommen und Reden ge⸗ 
halten, ſo daß die Zuſammenkunft der Vereinsmit⸗ 
glieder als eine Verſammlung anzuſehen war, welche 
bei der Polizeibehörde anzumelden war. Dieſe An⸗ 
meldung hat Angeklagter nicht nur unterlaſſen, ſondern 
er hat auch den Gendarm Glodowski, der ſich bei ihm 
im Auftrage des Landrathsamtes zur Ueberwachung 
der Verſammlung gemeldet hatte, vom Gutshofe ver⸗ 
wieſen. Durch dieſe Unterlaſſung der Anmeldung und 
durch das Hinausweiſen des Gendarmen ſoll ſich An⸗ 
geklagter im Sinne der Anklage ſtrafbar gemacht 
haben. Da es auf die Verleſung eines ſchriftſtelleriſchen 
Aufſatzes aus einem polniſchen Kalender ankam, in 
welchem die Ziele und Zwecke der Sokol-⸗Vereine klar 
gelegt ſein ſollen wurde die Vertagung der Sache be⸗ 
ſchloſſen, weil dieſer Aufſatz nur in Abſchrift und 
nicht im Orginal vorlag. Zu dem nächſten Termine 
ſoll dieſer Aufſatz im Original beſchafft werden. — Die 
zweite Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
gegen den Beſitzerſohn Emil Schmautz aus 
Broſo wo verhandelt. Schmautz war der verſuchten 
Nothzucht und der Beleidigung beſchuldigt. Die Ver⸗ 
handlung endigte mit der Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. — Den Gegenſtand der Anklage in der dritten 
Sache bildete das Vergehen des Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll 
ſich der Arbeiter Michael Lewandowski ohne 
feſten Wohnſitz dieſer Strefthat dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht haben, daß er dem Beſitzer Gorski in Gr. 
Julkowo, aus der Behauſung des Kaufmanns Szy⸗ 
manski zu Brieſen, woſelbſt Gorski eingekehrt war, 
einen Schirm und eine Pferdedecke ſtahl. Lewandowski 
beſtritt zwar den Diebſtahl. Er wurde deſſelben jedoch 
für überführt erachtet und zu 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Gefunden ein Abzugaatteſt und eine 


Invaliderkarte für die Arbeiterin Emma 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 

17 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 
Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,86 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 

laut telegraphiſcher Meldung heute 2,00 Meter. 

— — EEEEEEETEEEETEIER 


Kleine Chronik. 


Der „Eiſenzahn“, das neue vater⸗ 
ländiſche Schauſpiel von Major Joſef Lauff, 
erlebte am Sonntag Abend im Wiesbadener 
Hoftheater in Gegenwart des Kaiſerpaares ſeine 
Erſtaufführung. — Intendant v. Hüiſen hatte 
nach dem „Kl. Journ.“ zur Erſtaufführung des 
„Eiſenzahn“ durch Zettelanſchläge verkünden 
laſſen, daß der Kaifer das Hausgeſetz für dieſen 
Adend aufgehoben und bewilligt habe, daß das 
Publikum trotz der Anweſenheit der Majeſtäten 
ſich in ſeinen Beifallsäußerungen 
keinen Zwang anzuthun brauche. — Der 
Dichter Major Lauff, erſchien in Artillerie⸗ 
Uniform. — Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Von 
Joſef Lauffs „Eiſenzahn“ fand nur der dritte 
Akt Beifall. Koſtüme und Dekoration ſind 
prächtig und geſchmackvoll. Das Publikum 
nahm die ganze Vorſtellung mit einer höflichen 
Verbeugung vor dem Verfaſſer auf. 

Ueber das Vermögen des Bild- 
bauers Louis Caſtan, des ehemaligen 
Beſitzers des bekannten Panoptikums in Berlin, 
iſt vom Amtsgericht in Potsdam das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. Das Panoptikum 
in der Friedrichſtraße bleibt bei dem Konkurs 
außer Betracht. 

Von einem ſchweren Brand⸗ 
unglück wurde am Sonntag der Markt: 
flecken Painten bei Kelheim i. B. heimgeſucht. 
Das Feuer brach um 10 ¼ Uhr Vormittags 
aus und verbreitete ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit. Die Kirche und 24 Häuſer nebſt den 
dazu gehörigen Stallungen und Scheunen wurden 
ein Raub der Flammen. Erſt um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags war die Gefahr einer weiteren Aus⸗ 
dehnung des Feuers beſeitigt. 

Der Magiſtrats⸗Aſſeſſor 
Simon aus Delitzſch wurde von dem 
Schwurgericht zu Halle wegen der von ihm 
begangenen Unterſchleife zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß und fünf Jahren Ehrverluſt, die Ange⸗ 
klagten Wehle zu ſechs, Winckelmann zu drei 
Monaten verurtheilt, Berger, Domgall, Spott 
und Wieſinger wurden freigeſprochen. 

Ein tödtlicher Sturz mit dem 
Rade wird aus Heiligenſtadt gemeldet. Dort 
iſt der Leutnant Tetzlaff vom 72. Infanterie⸗ 
Regiment, ein Sohn des O etregiſſeurs Tetzlaff 


von der königlichen Oper, mit dem Rade ge⸗ 


ſtürzt und dabei fo ſchwer verletzt worden, daß 
ſein Tod alsbald eintrat. 

Mit der Veröffentlichung des 
Romans „Fruchtbarkeit“, den Zola 
in der Verbannunz geſchrieben hat, begann am 
Montag die Pariſer Zeitung „Aurore“. 

Beieinem heftigen Gewitter, 
welches in der Kaſſeler Gegend niederging, wurde 
in einem Walde bei Lichtenau eine Gruppe von 
10 jungen Mädchen, die dort Schutz geſucht 
hatten, vom Blitz getroffen. Eines der Mädchen 
wurde ſofort getödtet, die andern theils gelähmt, 
theils ſchwer verletzt. 

Der Hochofen in Mariazell in 
Oeſterreich wurde am Monti 1g ausgeblaſen. 
Damit iſt der Betrieb des älteſten und be⸗ 
rühmteſten Eiſenwerkes des Kontinents nach 
975jährigem Beſtehen eingeſtellt. 

* Tod durch Pulver und Blei. 
Wie die „Slav. Preſſe“ meldet, verurtheilte 
das Garniſongericht in Eſſeg (Slavonien) den 
Infanteriſten Bechtel vom 78. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment wegen wiederholter Deſertion und Dieb⸗ 
ſtähle zum Tode durch Pulver und Blei. 


. — . ——— 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Mai. Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Verhandlungen wegen Wieder- 
herſtellung der Produktenbörſe ſind abgebrochen, 
oder wenigſtens auf ſpätere Zeit vertagt. Die 
Forderungen der Kaufmannſchaft, daß man ihr 
20 Landwirthe präſentire, aus denen ſie die 
Börſenvorſtandsmitglieder auswählen könne, 
und auf unbedingte Sicherſtellung des handels⸗ 
rechtlichen Lieferungsgeſchäfts ſind von den in 
Betcacht kommenden landwirthſchaftlichen Organen 
als unannehmbar bezeichnet worden. 

Haag, 15. Mai. Die Friedens konferenz 
tritt Donnerstag, 2 Uhr, zu der Eröffnungs⸗ 
ſitzung zuſammen. Der ruſſiſche Botſchafter 
Staal beſuchte heute den Miniſter des Aeußeren 
Beaufort und iheilte ihm namens des Zaren 
mit, daß ihm der Alexander Newoki⸗Orden 
verliehen worden iſt. 

— ne EREIETEEEREITEIEEEERREERTEETTEEITE EEE TEE ÄnT DN 
17, Mai. Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 3 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 51 4 
Mond⸗Aufgang 11 „ 5 7 
Mond⸗Untergang 12 „ 40 7 
Tageslänge 
15 Stund. 48 Minut., Nachtlänge 8 Stund. 12 Minut. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 16. Mai. Fonds: ſtill. |_15. Mat, 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,55 
Marſchan 8 Tage 216,45 216,35 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,60 
Preuß. Konſols 92 20 92,20 
Preuß. Konſols 3½ u 100,70 100,70 
ols 3¼ pCt. abg. 100,70 100,70 
che Reichsanl. ’ t. 92,20 92,20 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 100,80 100,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 89,00 89,00 
bo, „ 3½ pCt. do. 97,70 97,70 
Bofener Pfanbbriefe 3 ½ pi. 97,800 98.00 
= 5 4 pCt. 102,20 102,00 
7 Fr 4½ pCt. 100,25 100,25 
rk. Anl. C. 27,80 2795 
Italien. Rente 4 pCt. 95,60 95,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,10 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. exel. 198,10 198,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 201,70 202,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pct. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nokk Okt. 815 807/ 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
5 „ „ 70 M. St. 40,60 40,60 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Spiritus Depeſche. 


d. Portattus u. Grothe Königsberg, 16. Mai. 
oco cont. 70er 42,00 Bf., 41,10 Gd. —,— bez. 
Mai 4250 „ 4100 „ —— 
Juni 43.50 „ 41,0 „ —— . 


Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
U 15 Mai. 


om 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 758—761 Gr. 
160 M. bez., inländ. bunt 700—761 Gr. 142 
bis 148 M. tranſito bunt 726 —745 Gr. 115 bis 
121 M. bez. 

Ro g . inländiſch grobkörnig 697—726 Gr. 141 

k. bez., tranſito grobkörnig 705—720 Gr. 106 
bis 107 M. bez. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,17½ M. bez., 

Roggen⸗ 4,40 M. bez 


Foulard⸗Seide 95 n. 


bis Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige „Henneberg - Seide‘ von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. an Jedermann franca 
und verzollt ins Haus Muster umgehend. 


G. Henneberg Seiden-Fabriken (ku. K. hol. Zürich. 


„Iſt den meiſten anderen, ſelbſt theureren 
Toiletteſeifen entſchieden vorzuziehen.“ Dies wird von 
einem bekannten Mediciner behauptet, welcher Verſuche 
mit der Patent⸗Myrrholin Seife angeſtellt hat. Ueberall, 
auch in den Apotheken erhältlich. 


. 


Ein Königreich für ein Pferd! bietet Rich⸗ 
ard III. — Ein Pferd für eine Mark bietet die be⸗ 
liebte Marienburger Pferde⸗Lotterie, und das nicht 
nur 1, ſondern 95 Male, denn ſo groß iſt die Anzahl 
der zur Verlooſung kommenden Pferde, von der als 
dem Hauptbeſtandtheile der Gewinne die ganze Marien⸗ 
burger Lotterie ihren Namen erhalten hat. Man 
macht ſich jedoch in Laienkreiſen häufig von der Pferde⸗ 
Lotterie eine falſche Vorſtellung. Unter den Haupt⸗ 
gewinnen befinden ſich auch 8 elegante Wagen, zehn 
Fahrräder, Sport⸗ und Gebrauchsgegenſtände mannig⸗ 
fachſter Art. Nicht weniger als 3260 Gewinne im 
Geſammtwerthe von 100 000 Mk. bietet dieſe Lotterie, 
bei dem geringen Einſatz von nur 1 Mark für das 
ganze Loos ſomit vortreffliche Chancen. Die Ziehung 
findet bereits am 2. Juni d. Is. ſtatt. Das Bank⸗ 
geſchäft von Lud. Müller & Co., Berlin C., Breite⸗ 
ſtraße 5, iſt Generaldebiteur für die Marienburger 
Pferde-Lotterie. Hier find Looſe aber auch bei den 
bekanntgegebenen Verkaufsſtellen zu haben. 


— 


Unſere Leſerinnen wird es intereſſiren, daß die 
durch ihre bewährten Spezialartikel bekannten Firma 
Vorwerk neuerdings auch einen ſehr praktiſchen Rock- 
ſchlitz-Verſchluß für Damenkleider herſtellt. Die bis⸗ 
herigen Rockverſchlußbänder ließen ſich nur ſelten genau 
in der Farbe des Kleiderſtoffes beſchaffen. Infolge 
deſſen ſtachen ſie, wenn bei offenſtehendem Schlitze 
ſichtbar, unfein ab, ſo daß man bei beſſeren Kleidern 
ganz auf ihre Verwendung verzichten mußte. Der 
neue Vorwerk'ſche Rockverſchluß dagegen wird verdeckt 
in dem Kleide befeſtigt und iſt alſo unſichtbar. Der⸗ 
ſelbe beſeitigt daher das unſchöne Offenſtehen des 
Schlitzes, ohne die Eleganz des Kleides im geringſten 
zu beeinträchtigen. 


—— nn 


Huch ſche Schntider⸗Akademie, 


erlin C, Rothes Schloß 2. 
Prämtiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 

a . ; 

+ Prämiirt m er gol⸗ 

Neuer Erfolg denen Medaille in 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte älteſte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung ko ſt e n⸗ 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 


das Stück 25 Pfg., hoch- 
fein parfümirt, ist die beste 
und mildeste 


Seife für 


Tage aber auch eine derartige Sonnengluth, 
Daß man nicht weiß, wohin man ſich verkriechen 
ſoll, um nicht von der Gluth verbrannt zu 


N 


he 


Teſchendorf am Altſt. Markt. Eingeliefert von 
der Kögigl. Staatsar waltſchaft aus einer Straf⸗ 
ſache ein Mantel, ein Stock und 3 Paar Handſchuhe. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ern zuträglich. Verkaufsstellen dureh Plakate kenntlich. 
83 sparsam im Verbrauch, daher billig. 
Goldene Medaille Leipzig 187. 


U 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Tode meines 
lieben Mannes u. Vaters, des Strom⸗ 
meiſters Wilhelm Schwarz ſagen Allen, 


insbeſondere den Vorgeſetzten, den 
Kollegen ſowie dem Landwehrverein 
herzlichſten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen für die Errichtung eines 
Stacketenzaunes um das Pfarrgehöft in 
Kielbaſin bei Schwirſen haben wir einen 
Termin auf Mittwoch, den 24. d. M., 
Vormittags 10 Uhr im Stadtbauamt 
anberaumt. 

Bedingungen und Koſtenanſchläge ſind 
im Stadtbauamt während der Dienſtſtunden 
einzuſehen oder gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von dort zu beziehen. 

Thorn, den 16. Mai 1899. 


Br Der Magiftrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neustadt Band IX — Blatt 255 — 
auf den Namen des Bäckermeiſters 
August Tapper in gütergemeinſchaft⸗ 
licher Ehe mit Marie geb. Dopslaff 
eingetragene, in der Stadt Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 9, belegene Grund⸗ 
ſtück (Wohnhaus nebſt Seitengebäude 
mit Hofraum) 


am 10. Juli 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1809 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Liegenſchaften ſind nicht 
kataſtrirt. 

Thorn, den 10. Mai 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


GH 


Die von mir am 1. April übernommene 
Lewinſche 


Bade-Anstalt 


(Baderſtraße), deren Betrieb ich neben meinem 
Speditions⸗Geſchäft fortſetze, habe ich in 
allen Theilen gründlich renovirt und durch 
2 neue Flieſen⸗Mannenbäder vergrößert. 
Peinlichſte Sauberkeit zuſichernd empfehle 
ich die Badeanſtalt zur geneigten Benutzung. 


W. Boettcher 


Inh.: Paul Meyer. 
eee 
Verkaufe mein aroß ; 


Schuh- Lager 


zu bedeutend billigeren Preiſen: 
elegante, dauerhafte Herren⸗Stiefel, 
früher 13.50, jetzt 11 Mk, 
elegante, dauerhafte Herren⸗Stiefel, 
früher 10.50, jetzt 8 Mk., 
elegante, dauerhafte Herren⸗Stiefel, 
früher 8, jetzt 6.50 Mk. 
Damen⸗ und Kinderſchuhe zu jedem 
annehmbaren Preiſe. 


dolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 3. 


Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 


Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. 


Alleinige Erzeugung von 5 


Reliefphotographien (Patent 
Stumann) für Thorn. 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rähm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer'schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u. schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
diam-Lösung mit 5 Centigramm 
Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 
i. d. m. Apotheken u, Droguerien. (t 

ee Fe RA ee Er he — 


Im Jahre 1000 


waſchen ſich Alle mit der echten 


Radebeuler eilienmilch⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
weil es die beſte Seife für eine zarte, weiße 
Haut und roſigen Teint, ſowie gegen 
Sommerſproſſen und alle Hautunreinig⸗ 
keiten iſt. à Stück 50 Pf tei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 

BEE 2er jchnell und billigſt Stellun 
finden will, 2 verlange per Bofttarte 22 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen 


in Schlesien. 
28,50 C. ]). 


werden bei allen Postanstalten Deutſchlands, 
Oeſterreich Ungarns und der Schweiz Abonnements 


= 
Für Juni entgegen genommen auf das 


Berliner Tageblatt 


»>>3>5> und vollständige Handels-Zeitung eee 


nebſt jeinen 5 werthvollen Separat-Beiblättern: dem illuſtrirten Witzblatt 
„ULK“,, dem illuſtr. belletr. Sonntagsblatt der „Deutſchen Leſehalle“, 


dem feuilletoniſtiſchen Beiblatt „Der Zeit⸗ 

geiſt“, der „techniſchen Rundſchau' und i Mark 75 Pf 

„Haus Hof Garten“ zum Preiſe von nur u 

Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich das „Berliner Tageblatt“ bei ſeinem 

ausgedehnten Leſerkreiſe erfreut, wird daſſelbe auf Reiſen und während des Auf⸗ 
enthalts in Bädern und Sommerfriſchen überall begehrt, daher kann allen 
Hotels, Pensionen, Restaurants, 

Conditoreien, Cafes, 


die ihren Gäſten eine willkommene Lektüre bieten möchten, dieſe reichhaltigſte 
große deutſche Zeitung in erſter Reihe zum Abonnement empfohlen werden. 


Annoncen ſtets von größtem Erfolge! 


xcelsio 
| Pneumatic 
istdoch der beste Radreifen, 


i sagen die Rennfahrer, denn der Sieg Arends in der Weltmeisterschaft 
Glasgow 1897, hunderte erster Preise, sowie 14 Weltrecorde in der 
Saison 1898, beweisen seine hervorragende Schnelligkeit und 
Widerstandsfähigkeit. 


Automatic-Cyelostyie! 
Auerkannt beſter (D. Gestetner's Patent.) 


Vervielfältigungs⸗Apparat 


für Hand⸗ und Maſchinenſchrift. 
Auto watiſche Bewegung. Keine Handwalze. 
Tauſende Anerkennungsſchreiben bezeugen die Leiſtungsfähigkeit des Automatic⸗ 
Cycloſtyle. Referenzen, Schriftproben ꝛc. ſtehen jederzeit franco zu Dienften, 
Ausſchließliche General⸗Vertreter für das Deutſche Reich ꝛc. 


Rothschild, Behrens & Co., Hamburg. 


Wiederverkäufer belieben ſich mit uns direkt in Verbindung zu ſetzen. 


Nasserheil- und- iesnitzhofen 
Görlitz 


Terrain-Curanstalt 10 Görlitz 


Im herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone. Mit 
elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno, 
hat 50 — 60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume, Spiel- 
und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, gesunde, staub- 
freie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Badeeinrichtungen, geschützte 
Wandelgänge und Colonaden, Laufgräben und Wiesen. 

Grosse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-, Luft- 
und elektrische Bäder, Wasserkuren. 


Prospekte gratis und franko durch 


der 


die Verwaltung. 


Bad Landeck 


Klimatischer Kurort. Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. 


9 Badeärzte. Kurzeit von Mal bis Oktober. 


Prospekte kostenlos. 


e 


Brief bogen 


glatt weiss, linüirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen 
>>>> Postkarten SSE. 
Packet-Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge SE 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts - Karten 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


| Buchdruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges, m. b. H., Brückenstr. 34. 


Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel- Matrlum-Thermen 
Angezeigt bei 
Frauen. Krankheiten. Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, chronischen Katarrhen der Athmungs- 
wege, Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche und Re- 
convalescenz. — Mineralbäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder, innere und 
äussere Douchen, Massage, Heilgymnastik, Molke, Kelyr, alle gebräuchlichen Trinkrunnen 
— Besuch 9000 Personen. 
Wasserleitung und elektr. Beleuchtung. Eisenbahn-Station (Landeck). 


Die städtische Badverwaltung. _ 


Hochquellen- 
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am besten beobachtet werden. 


dienung stets gesorgt. 


OOOOOOOOOOOOO 


Waldhäusechen 


T HORN, Bromberger Vorstadt. 


>0— 


Bringe meinen in voller Pracht stehenden Garten mit grossartigster 
Aussicht in freundliche Erinnerung, 
Das morgen stattfindende Nachtschiessen kann von hier aus 


Gleichzeitig empfehle meine neu angelegte 


Asphalt-Kegelbahn. 


Für gute Getränke, Kaffee, Kuchen, sowie flotte Be- 


Hochachtungsvoll 


Robert Hellwig. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1899: 757 Millionen Mark. 


Bankfonds 


„ 1899: 


242¼ Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. 


C. von Preetzmann. 
BEREIT 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 2:3, 3:1: 
Vertreter in Culmſee: 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. Zu Stuttgart. rersanifict 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Nenten⸗ und 


Kapital⸗Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. DEE 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn 


Vom heutigen Tage ab befindet ſich 
Culmerſtraße Nr. 15 
eine Niederlage von 


Gulmserer Brod, Butter und Käse 
Weiss- u. Rothwein 


aus erſter Hand! (t 
mehrfach preisgekrönt, 94er, 95er, 93er, 
Liter 40 Pf, 80 Pf., 75 Pf. 

ab hier, verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Grossen, Oder, 


Weinbergbeſitzer u. Weinkelterei. 
Gelegenheit zu billigſtem 


Möbeltransport 


für 1 Wagen ab Berlin nach Thorn geſucht. 
Anerbieten an die Geſchäftsſtelle der Thorner 
Preſſe erbeten. 


Lohnender Erwerb de 


mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl., tägl Gebrauchs- 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig. (t 


Bautechniker 


findet Nebenbeſchäftigung gegen ange 
meſſene Entſchädigung. 


Anfragen in der Geſchäftsſt. d. 8. 


Ein junger Koch 


mit guten Zeugniſſen ſucht von ſofort oder 
1. Juni Stellung. 
Litkiewiez, Seglerſtr. 19. 


Ein Lehrling 8 
zur Bäckerei von ſofort geſucht. 
Rich. Wegner, Bäckermſtr. 


Ein Laufburſche 


von ſofort verlangt. J. Klar. 


Einen Laufburschen 


verlangt M. Suchowolski. 


Eine geübte Plätterin 

wünſcht Beſchäftigung in und außer dem 

Hauſe. Zu erfragen Heiligegeiſtſtr. 1, part. 
Ein gebrauchtes 


* = 
Pianino 
oder kurzer Flügel zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Wo? ſagt d. Geichäf!sft.d Zig. 


Einen Pfauhahn 


in Pracht, dreijährig, verkauft billig 
Witte, Thorn II. 
Ne zu bermieth, eee 
Möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen 


MNöbl. Zim. vi. zu verm. Paulinerftr. 2, III. 
Gute Penſton 


für einen jungen Mann 1 
mit Preisangabe unter F. 108 
Geſchäftsſtelle der Th. Oſtdeutſch. Ztg. erb. 


Parterrewohnung 
von 3—5 Zimmern nebſt Kellereien 
von Oktober oder früher gef. Off. u. 
1000 a. d Geſchäftsſt d. Z. erbeten. 


! 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Geſ. m. b. 7 Thorn. 


Schloßſtraße 4. Enten 


Sing ⸗- Verein. 
Mittwoch, den 17. Mai, 
Nachmittags 5 uhr 
im Artushof: 


General⸗Probe. 


Der Vorſtand. 


Verein deulſcher alhollken. 


Mittwoch, den 17. d. Mts., 
7½ Uhr Abends 
im großen Saale des Schützen hauſes: 


Unterhaltungs⸗Abend. 


Die Mitglieder, ſowie deren Angehörige 
werden hierzu ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Malibowle 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Vorzügl. Flaſchenbier, 
auch in Liter⸗Glaskrügen mit Patentverſchluß 
(neu), auch frei ins Haus, empfiehlt billigſt 


J. Kwiatkowski, 


Goldner Löwe, Mocker. 
Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. 
Goldtapeten BE re 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. 


Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 
Chorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 16. Mai 1899. 


Der Markt war mit Allem mittelmäßig 
e 8 


an, 


Rindfleiſch Kilo — 900 1— 
Schnelle . — 801 11— 
Schweinefleisch . 1110! 1120 
ammelfleiſch . — 901 1— 
arpfen . — — —— 
Aale s 1180) —.— 
Schleie D 1120) —|— 
ander . 140)—— 
echte 3 1121 
Breſſen . —1501— 60 
Schollen „ — 
Karauſchen E 1——— 
Barſche 2 1—1—— 
Kredſe Schock — ——— 
en Stück —— 
änje = — ——— 
ar | 280] 4 — 

Hühner, alte tück 1130] 2— 
junge Baar — 900 1140 
Tauben . -- 701 —— 
Butter Kilo 10] 2020 
er Schock 220 240 
Kartoffeln Zentner 150 1060 
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Fenilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


32.) (Fortfegung.) 

Jetzt ſchien Brauſe doch etwas zur Vernunft 
zu lommen Er ſah, daß er der Schwächere 
war. Kochend vor Grimm erhob er ſich, aber 
zu feige, um ſich durch einen Angriff auf Thies 
wieder in den Beſitz ſeiner Büchſe zu ſetzen, 
unternahm er nichts weiter gegen den ruhig 
ihn muſternden Aſſeſſor, als daß er ſtumm und 
abwechſelnd die rechte und linke Hand zur Fauft 
geballt gegen ihn erhob. 

„Geben Sie mir die Büchſe zurück,“ rief 
Brauſe endlich in ohnmächtiger Wuth. 

„Später vielleicht — heute nicht! Ich ſehe, 
Sie machen damit keinen paſſenden Gebrauch.“ 

„Sie haben kein Recht, meine Büchſe mitzu⸗ 
nehmen.“ 

>. werden wir auch ſpäter ſehen, vor- 
läuft; bleibt fie in meinem Beſitz.“ 

Brauſe rannte wie ein Beſeſſener vor dem 
Aſſeſſor auf und ab, dabei rief er: 

„Das iſt gemein! Herr, wir treffen uns 
anders wo, ich werde Ihren Vorgeſetzten dieſes 
Rencontre mittheilen und es dahin bringen, daß 
Sie cum infamia verubſchtedet werben, weil 
Sie gekniffen haben. Ich werde 

Der Aſſeſſor faßte ihn, als er bei ſeinem 
Hin- und Herrennen wieder in feine Nähe kam 
am Arm und hlelt ihn mit ſtarker Hand ff. 

„Sie werden garnichts thun, ſondern morgen 
früh, wenn Sie Ihren Rauſch ausgeſchlafen 
haben, zu mir kommen und um Verzeihung 
bitten, wie ſich das bei Leuten mit einiger ge⸗ 
ſellſchaftlicher Bildung in ſolchem Falle ganz 
von ſelbſt verſteht. Ich bin nicht der Mann, 
der um eines, im angeheiterten Zuſtande ge⸗ 
ſprochenen üblen Wortes wegen zur Piſtole oder 
zum Säbel greift, oder den Staatsanwalt an⸗ 
ruft. Soviel ich über Ihre Perſon gehört habe, 
handelt es ſich bei Ihrer Verſetzung nach hier 
um Ihre Exiſtenz Sie haben Pech gehabt und 
machen keine Carriere. Sie ſind infolgedeſſen 
nervös und überreizt geworden. Mich geht das 
alles nichts an. Aber ich weiß bereits ſoviel, 
daß, wenn der Förfter Hart morgen an Ihre 
vorgeſetzte Behörde etwa folgendes über Sie 
berichten würde: „Der Forſteleve Brauſe hat 
bei einem Wortwechſel mit dem Gerichts aſſeſſor 
Thies ſeine Büchſe von der Schulter geriſſen 
und ſeinen Gegner erſchießen wollen,“ daß Sie 
binnen kurzer Zeit aus dem Dienſt entlaſſen 
ſein würder. — Warten Sie noch einen Augen⸗ 
blick, ich bin gleich fertig," ſagte der Aſſeſſor, 
als Braufe ſich von dem ihn mit feſtem Griff 
zurückhaltenden Gegner losreißen wollte. „Sie 
brauchen keine Indiskretion von mir zu fürchten. 
Wie ich heute im Forſthauſe beobachtet habe, 
ſcheinen Sie ſich für die Tochter des Föcſters 
lebhaft zu intereſſiren, bei der jungen Dame 
aber wenig Entgege kommen zu finden. Ihr 
Minnen um die Gunſt der ſchönen Förſters⸗ 
tochter wird Ihnen kein verſtändiger Menſch 
übel nehmen, beweiſt es doch, daß Sie einen 
guten Geſchmack haben. Aber, wenn man ein 
Mädchen liebt, dann muß man fein Verhalten 
und ſein Benehmen auch ſo einrichten, daß es 
nichts an einem zu tabeln hat. Wie ich nun 


auch Ihre Zuneigung auf das Mädchen, die 
dralle Sophie, im Forfihaufe aus. Vas iſt 
nicht diplomatiſch ſchlau gehandelt mein Lieber. 
Da ich nun meiner Sache in Bezug auf Ihre 
Zuneigung zu der Tochter Harts gewiß bin, jo 
darf ich wohl vorausſetzen, daß Ihnen deren 
Wohl und Wehe am Herzen liegt und daß Sie 
nicht dulden würden, daß derſelben von irgend 
einer Seite Unrecht zugefügt würde. Ich ſehe, 
meine Worte machen Eindruck auf Sie, und 
das freut mich. Laſſen Sie uns alſo einmal 
in aller Ruhe über eine Sache ſprechen, die 
Ihnen, wie ich ſoeben aus Ihrer Andeutung 
entnahm, bekannt iſt und mich als Gerichts⸗ 
perſon intereſſirt; ich meine das kurze Liebes⸗ 
verhäliniß der Förſterstochter mit dem vor einem 
Monat hier im Walde ermordeten Beſitzer des 
Gutes Volltode.“ 

Der Aſſeſſor ließ jetzt den Arm des Forſt⸗ 
eleven los, denn deſſen Blut ſchien ſich bei der 
Erwähnung des Reinhardt'ſchen Falles vollends 
beſänftigt zu haben. Brauſe blieb auch ruhig 
vor dem Aſſeſſor ſtehen und heftete den Blick 
ſeiner kleinen ſtechenden Augen forſchend auf 
deſſen Antlitz. 

„Sie wiſſen doch um dieſes Verhältniß, 
Herr Brauſe?“ fragte der Aſſeſſor. 

„Ja, ich habe Beide einmal im Geheimen 
beobachtet,“ gab dieſer nach kurzem Zögern zur 
Antwort, da er einſehen mochte, daß ein ſich 
Unwiſſendſtellen nach den ihm vorhin entſchlüpften 
Andeutungen zwecklos ſein würde. Außerdem 
mochte ihm die ſichere Act und Weiſe des Auf⸗ 
tretens dieſes Gegners Reſpekt en flößen, oder, 
wenn das nicht der Fall, er hoffte vielleicht von 
ihm über das erwähnte Verhältniß nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe zu erlangen. 

„Alſo Sie geben zu, daß Sie um das 
Liebesverhaͤltniß der Tochter Hart's wußten; 
gut! Erinnern Sie ſich, wann Sie das Liebes⸗ 
paar zuſammen geſehen haben? 

Der Forſteleve wurde bei dieſer Frage un⸗ 
ruhig. Des Aſſeſſors Stimme klang fo inquiſi⸗ 
toriſch, er ſah ihm dabei jo ſorſchend in die 
Augen, daß er dem Blicke einen Moment aus⸗ 
wi 


„Bevor ich Ihnen auf derartige Fragen, 
die eine von mir hochgeſchätzte Dame betreffen, 
antworte, wünſche ich zu erfahren, welchen Zweck 
Sie damit verfolgen.“ 

Der Aſſeſſor beſann ſich kurz. 

„Den Zweck ſollen Sie erfahren, und ich 
hoffe, daß, wenn ich Ihnen tenfelben genannt 
habe, Sie mir gegenüber nichts verheimlichen 
werden, vorausgeſetzt, daß Sie etwas von der 
Sache wiſſen. Unter Umſtänden würden Sie 
ſich durch eine, die junge Dame von einem 
Verdacht entlaſtende Ausſage nicht allein den 
Dank dieſer, ſondern auch die Geneigtheit und 
das Vertrauen des Förſters verdienen.“ 

Brauſe zl igte fi jetzt beruhigt. Er drehte 
erwartungsvoll nach dem Aſſ ſſor ſchielend an 
feinem dicken, ſtraffen Schnurrbart herum. Der 
Aſſeſſor aber dachte: „So, jetzt ſind die Karten 
gemiſcht! Schlägt das Blatt ein, dann weiß 
ich, aus welcher Büchſe die Kugel ſtammt, die 
des jungen Gutsherren Brust durchbohrte.“ 

„Ich bin wirklich auf Ihre Enthüllung ge⸗ 
ſpannt, Herr Aſſeſſor,“ ſagte Brauſe, da dieſer 
eine Pauſe eintreten ließ, um die Wirkung ſeiner 
verheißungsvollen Worte an dem Forſteleven zu 


„Nun ſo hören Sie denn, um was es ſich 
handelt. Sie wiſſen doch, daß über Carl Rein⸗ 
hardt, den Bruder des Ermordeten, die Unter- 


ſuchungshaft verhängt worden iſt, weil er im 


Verdacht ſtand, den bekannten Mord ausgeführt 
zu haben. Durch die Unterſuchung iſt bis heute 
indeß nichts weſentlich Belaſtendes gegen ihn 
zu Tage gefördert worden, und er wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen aus der 
Haft entlaſſen werden müſſen. Inzwiſchen iſt 
nun der kurze Liebesroman der jungen Förftere- 
tochter mit dem älteren Reinhardt zur Kenntniß 
des Gerichts gekommen und die Unterſuchung, 
die dieſem Verhältniſſe nachforſchte, hat Um⸗ 
ſtände ermittelt, welche es als ziemlich gewiß 
erſcheinen laſſen, daß Erneſtine Hart die Mörderin 
des Robert Reinhardt war.“ 

„Ha! — Was ſagen Sie?“ ſtieß Brauſe 
einen Schritt zurücktretend aus. 

„Daß Erneſtine Hart des Mordes an 
Robert Reinhardt dringend verdächtig iſt, und 
vielleicht ſchon morgen verhaftet werden wird.“ 

„Aber — das iſt ja nicht denkbar!“ 

„Weshalb nicht?“ 

Des Aſſeſſors Blick ſuchte durch die ſtarke 
Dämmerung zu dringen und das Antlitz des 
Ueberraſchten zu erforſchen, der jetzt plötzlich 
ganz nüchtern zu werden ſchien. 

„Fräulein Hart hat dieſen Mann ja gar⸗ 
nicht geliebt, in einer Hinſicht war er ihr 
gleichgültig!“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Ich weiß es, ich habe es an ihrem Be⸗ 
nehmen nach — nach dem Tode Reinhardts 
gemerkt.“ 

„Sollten Sie nicht getäuscht worden ſein. 
Ein Weib bleibt bekanntlich ein Räthſel.“ 

„Und morgen ſchon ſoll ſie verhaftet werden?“ 
fragte der Forſteleve auſ's Höchſte beunruhigt, 
die letzte Aeußerung des Aſſeſſors überhörend. 

Er liebt Erneſtine wirklich, dachte Thies, 
und dieſe Liebe iſt an ihm wohl noch das einzig 
ſittlich Edle, was ihm jetzt zu einer guten That 
die Kraft giebt. 

„Sehr wahrſcheinlich,“ antwortete er laut. 
Es müßte denn Jemand beweiſen, daß ſie zu 
der fraglichen Züt, als der Mord paſſirte, 
nicht im „Fuchswinkel“ ſondern zu Hauſe oder 
anderswo war. 

Der Forſteleve ſchien zu überlegen. Die 
Sache mußte ihn ungemein beſchäftigen. Der 
Aſſeſſor wartete ruhig. 

„Und wenn ich nun beweiſe, daß Fräulein 
Erneſtine zu der Stunde nicht aus dem Hauſe 
geweſen iſt, würde ſie dann außer Verfolgung 
geſetzt?“ fragte Brauſe in geſpannter Er⸗ 
wartung. 


„Ja . 

„Nun, dann werden Sie mit Ihrer Aus⸗ 
ſage der jungen Dame einen Dienſt er weiſen, 
für den fie, wenn Sie auch ſonſt Ihr Benehmen 
etwas corrigieren, Ihnen den Lohn nicht ſchuldig 
bleiben wird. Erzählen Sie doch, bitte, einmal, 
was Sie an dem Morgen, als Reinhardt hier 
im nahen Fuchs winkel ermordet ward, im Forſt⸗ 
hauſe beobachtet haben.“ 

Der Forſteleve beſann ſich wieder einen 
Augenblick, dann ſagte er: 

„Im Fo ſthauſe habe ich nichte beobachtet, 
Ich war früh auf 


dem Anſtand geweſen und ſchritt kurz nach acht 
Uhr am 10. September an der Förfterei vorbei. 
Da ſah ich, daß Fräulein Hart vor der Thür 
auf der Steinbank ſaß und Gemüſe für die 
Küche zubereitete.“ 

Der Aſſeſſor nickte beifällig. 

„Haben Sie mit der Dame geſprochen?“ 

„Nein. Sie hat mich garnicht bemerkt; 
ich genierte mich meines feuchten unſauberen 
Anzuges wegen vor ihr und trat daher garnicht 
aus dem Walde heraus.“ 

„So! Nun, Ihre Angaben dürften genügen; 
auch von anderer Seite iſt ähnlich, wenn auch 
hinſichtlich der Zeitangabe weniger präciſe aus⸗ 
geſagt worden. Ich hoffe nunmehr eine Ver⸗ 
haftung der Verdächtigen verhindern zu können. 
Sie haben vorhin angedeutet, daß ich mich 
wohl für Fräulein Erneſtine, mehr wie Ihnen 
lieb zu ſein ſchien, intereſſire und wollen das 
aus dem Umſtande herleiten, daß Sie uns 
Beide dicht bei einander am Fenſter ſtehen ſahen. 
Nun, ich will Ihnen dieſe, Ihnen verdächtig 
erſcheinende Nähe mit ein paar weiteren Worten 
dahin erklären, daß ich mit Fräulein Erneſtine 
gerade als Sie auf das Forſthaus zuſchritten, 
ein Verhör in der eben beſprochenen Angelegen⸗ 
heit angeſtellt hatte, bei dem fie in höchſter Er- 
regung und unter Thränen ihre Unſchuld be⸗ 
theuerte. Da mich die junge Dame dauerte, 
und ich keinen anderen Ausweg fand, das Ver⸗ 
hör mit der Erregten zu Ende zu führen, als 
ſie zu beruhigen, ſo ergriff ich ihre Hand und 
tröſtete ſie. Na, nun ſind Sie doch mit mir 
zufrieden, wie?“ 

Erfreut antwortete Brauſe: 

„Ich muß wohl! Sie haben mich vorhin 
gerade nicht zart behandelt, aber ich will Ihnen 
das nicht nachtragen; ich bin auch nicht ohne 
Schuld. Hatte mich geärgert und befand mich 
in gereizter Stimmung. Wo haben Sie denn 
Fräulein Erneſtine kennen gelernt?“ 

„Auf einem Balle in Hannover, habe ein 
paar Tänze mit ihr getanzt — das iſt alles. 
Sie ſind mir noch die Frage ſchuldig: Wo und 
wann Sie Fräulein Hart mit dem jungen 
Gutsherrn hier im Walde trafen?“ 

„Ich ſah die Beiden einmal ſpät Abends 
Arm in Arm hier auf dem Wege hinſchreiten. 
Ich wußte aber ſchon vorher, daß Reinhardt 
ſich um die Gunſt des Fräuleins bewarb. Sie 
ſagen: Sie hätten mit Erneſtine Hart getanzt. 
Ach ja, das Glück habe ich auch mit ihr gehabt, 
aber nur einmal, auf dem letzten Sedanfeſte, 
wo ich ſie zum erſten Male nach ihrer Heim⸗ 
kehr ins Elternhaus ſah. Wie die tanzt, Herr 
Aſſeſſor! Ein Genuß — was?“ fragte Brauſe 
entzückt. 

Gleich darauf ſeufzte er aber hörbar und 
ſtarrte finſter zu Boden, denn nach jenem Feſte 
glaubte er ſich durch Reinhardt aus Erneſtinens 
Gunſt verdrängt. 

(Fortſetzung folgt.) 
FFF 

Humoriſtiſches. Im Gerichtsſaal. 
Vertheidiger: Um den Beweis zu führen, daß 
mein Klient vollkommen unſchuldig ift, bedarf 
es keiner tlefen Gelehrſamkeit, ſondern nur 
eines Graus geſunden Menſchenverſtandes. 
Richter: J inerhalb welcher Friſt können Sie 
dieſes fehlende Beweismittel beibringen. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Das acer, Ar. 2 

uchmacherſtr. r. 2, 

2 ee Nr 187/88 — den 

Frehwerk ſchen Erben gehörig, fon 

behufs Nachlaß ⸗Regulirung freihändig 

verlauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der unter⸗ 

zeichnete Vormund. 


A. Bader, 
Kämmerei: Kaſſen⸗Buchhalter. 


Mellienstr. 8! 


iſt ein Eckladen, jetzt flott gehendes Ko⸗ 
lonialgeſchäft mit Reſtauration, vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


M. Spiller. 


Nanſarden⸗Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, ift billig zu 
vermiethen. Anfragen 


Brombergerſtr. 60 im Laden. I. O 


öbl. Jim. mit ſepar. Ging. von ſoal. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 47, 17. 


vorhin erfahren habe, dehnen Sie unklugerwelſe 


Areihündiger Verfa. 1 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Kleine Noluangen 


von — 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von ofort oder 
ſpät. zu verm. in unf. neuerbant. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in uunſerem neuerbauten 


[4 
Saul Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine ſchöüne Wohnung, 
bon 1 Zimmer u. Küche ev. auch 2 Zimmer 


III. Etage nach vorne, ſofort zu vermiethen. 
Näheres Mellienſtr. 113, Reſtaurant. 


T herrschaftliche Wohnungen 


find Baderſtraße 6 von fofort oder per 

x fthher een. Näheres bei 
Heinrich Netz, Heiligegeiftftr 

Kl. Wohnung d. jo. 3. d. Maueritraße 65. 


beobachten und deſſen Neugierde anzuſpannen. 


* Eine kleine 
Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. O. B. Dietrich & Sohn 


Breitestr. 32, J. Ef., ö 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 

Die bisher von Herrn Justus Waſſſe in 
unſerem Haufe Breiteftr. 37, 3 Treppen bes 
wohnten Räumlichkeiten, 5 Zim., Balkon, 
Küche und Nebengelaß, ſind vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermiethen. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


Herrſchafkliche Wohnung. 


Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt 
zu vermiethen Sultan. 


Eine Wohnung 
von 2 Zimmern, heller Küche und Zubehör 
ſofort für 200 Mk. zu vermiethen. 
ermann Daun. 


1 freundl. möbl. Zimmer 


zu rermiethen Mocker, Bent Nr. 3, 
E. Krüger. 


denn ich war garnicht dort. 


— —p— . — — ̃ —Hꝝ— —— 


| Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
Kohlbach, Bromberger - Strafe 
Nr. 68, I., bewohnt. Räumlichkeit, 5 Zim. 
mit allem Zubebör, auch Pferdeſtall, ſind 
vom 1. Juli bezw 1. Oktober zu vermiethen. 


Thorn. C. 3. Dietrich 8 Sohn. 


Möbl. Zim. 3. v. f. 15 M. Bäckerſtr. 13, 1. 
r eee. 


2 große helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 
geeignet zu vermiethen. 


R. Engelhardt’s Gärtnerei. 
ww 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 26, II. 
Umöbl Zimmer zu verm. Fulwerſtr. 5, 111. 
1 gut mbl. Zim., n. born, für 1—2 Herren 
zu berm. Gerechteſtr. 18/20, 3 Tr. 
Ein Mitbewohner für 2 möbl. Zim. 
I. Et. wird geſucht Schillerſtr. 20. 


Zwei elegant möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß p. 1. Mai zu vermiethen 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen) 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


Braunſchweiger 
Gemüſe-Conſerven: 


Prima Stangenſpargel Ia 2 Pfd. 175 
dto. dto. 19 1 
Prima Stangenſpargel 2 „ 1.65 
dto. dto. 1 „ 
Stangenſpargel 2 „ 189 
dio. 1235 
Extra feine junge Erbſen Ia 2 „B 1.25 
Junge f. Erbſen mittelfein 8 „ .@D 
dto. E „ 
Gem. Gemüfe I. Wahl 2 „„ 
dto. I. Wahl 1 „ 
Gem. Gemüſe 2 „ 
bio. A s a: 

S. Simon, Elsabethsträsse 

Cryſtall⸗Diamantmehl 


übertrifft ſämmtlich. Weizenmehl, Pfd. 22 Pf., 
6¼ Pfd. = ½ Ctr. 1,25 Mark. 
Stettiner Preß Hefe 
doppelt und einfach Pfd. 40 und 60 Pfg. 
Preisselbeeren 
tafelfertig Pfd. 
Blut Apfelſinen 


Carl Sakriss. 


Sur möbl. gr. Zim,, u. b. Baderſtr. 23, III. 


Polizeiliche Bekanntmachung. Die feltene Gelegenheit 


Gemäß § 4 der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 müſſen die den Bau⸗ 
geſuchen beigefügten Zeichnungen von 
dem Baumeiſter, welcher ſie angefertigt 
hat, und wenn dieſer den Bau nicht 
ſelbſt ausführt, von den ausführenden 
Werkmeiſtern, ſowie jedenfalls von dem 
Bauherrn unterzeichnet ſein, und letzterer 
iſt verpflichtet, ee der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung Anzeige zu machen, wenn er 
die Bau⸗Ausführung einem anderen 
Meiſter überträgt. Die Nichtbefolgung 
dieſer Vorſchrift unterliegt den Strafbe 
ſtimmungen des § 57 a. a. O. 

Aus den Baugeſuchen muß er- 
ſichtlich ſein, ob Regiebetrieb 
vorliegt oder nicht; unter Regiebetrieb 
werden auch diejenigen Bauten gerechnet, 
die von ſolchen gewerbsmäßigen Unter⸗ 
nehmern ausgeführt werden, welche nicht 
der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft Berlin 
als Mitglied angehören. 

Thorn, den 12. Mai 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle von ſofort zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt im Sommer 40 M. und im 


Winter 45 M. Außerdem wird Lanze, 
Seiteng⸗wehr und im Winter eine Burka 
geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 


Polizelinſpektor Telz perſönlich unter Vor⸗ 

zeigung ihrer Papiere melden. 

wärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 10. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 


Militäran⸗ 


Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen- Boten“. 


Versand gratis und franco von der 


Expedition Berlin SW. 12. 


Veberzeugen Sie sich, dass meine 
Deutschland- 
Fahrräder 


An 
os Wiederverkäufer gesucht. 
doe Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Hans. 


ente Glycerin 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrit 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämfirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


Ein Holzrouleaux, 


faſt neu, 2,15 Mtr. lang, 1,25 Mtr. breit. 


für einen kleinen Einſatz 
1 2 2 E 
2 Million 
gewinnen zu können, wird bei der großen 
Aachener Geldlotterie geboten ¼ Looſe 
à Mk. %% ½ à Mk 5, 1½ à Mk 2,75 find 
zu haben bei Oskar Drawert, Thorn. 


Thorn-Artushof. 


Uniformen. 
1 Garantirttadellose Ausführung. 
Militär-Effekten. 
Preisliste postfrei. 


Centrale für 
Ansichtspostkarten. 
Immer das Neueste. 

Justus Wallis. 


Waſſerdichte 


Gummi⸗ Mäntel, 
Havelocks und Pellerinen-Mäntel 


empfehlen 


Z. Sandelowsky 8 Co. 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit un 


begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbrochene 
Gläſer & 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


Gegenſtän de. 


Harzer 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empſiehlt 


6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


1 fait neues Damenrad 


Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 
ar Gustav Ackermann. "u 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigften Preiſen 


ſtets am Lager: 
Portland⸗Cement, 
Gelöſchten Kalk, 
Stückkalk, 
Rohrgewebe, 

| Gips, 

| Viehtröge, 


Thon⸗ u. Cementröhren, 


Thon- und Cementkrippen, 
Thon⸗ u. Cementflieſen, 
Backofenflieſen 


und alle jonjtigen 


Chamotteſteine, 
Asphalt, 
Dachpappe, 
Iſolirplatten, 
Theer, 

Klebemaſſe, 
Carbolineum, 
Dachpfannen, 
Nägel 


aumaterialien. 


Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 
Sehr alter Kornbranntwein 


Marke: E. H. Magerfleiſch, 
Wismar a. d. Dftire, 
iſt eingeführt in annähernd 
10000 Geſchäften Deutſchlands. 
Kornbranntweinbrennerei 
gegründet im Jahre 


1734 


iſt präm. m. vielen goldenen Me⸗ 
daillen, dem franz. Cognac an 
Güte gleichſtehend. Export nach 
allen Welttheilen. 
Zu haben pro Originalkrug 1 Mk., 
Liter Mark 1.70 bei: 


A. Kirmes und Heinrich Netz. 


ſowie Tuch und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung in großen 
luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abholen und Zufenden koſtenlos. 
O. Scharf, Külſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


Pehzſachen, 


„Schweyer's Kitt“ 


Vertreter: G. Petings Wwe., Thorn. 


Vietoria-Räder 


Victoria-Fahrrad-Werke, A.-G., Nürnberg. 
— 7 


. 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Merteim nicht auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. 


Mein Mortein iſt dis anerkannt befte 


Bogelmilben 2c. 
Thorn bei Heinr. Netz. 


ſchädlichen Auf kten als: Schwaben Ruſſen, 
Käuflich a 10 20, 30, 5) Pf. und Höher (1 Verſtäuber 15 Pf) in 
A. Hodurek, Ratibor, Fabiit von Feueranzündern, 


und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller 
Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, 


Wichſe, Leberfett, Glarzſtä ke, Tinten, Waſch⸗ u. Putzpulver, Wagenfett u ſ. w., Korken⸗ 


verfauft Hugo Eromin. fiſt billig zu dert Altft. Markt. 28, 4 Tr. l und Watten. Farrik. 
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nebſt Wohnung u. Zubehör zu 
vermiethen Mocker, Bergſtr. 29. 


Laden 


Drud und erlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Jede Art Wäſche 


wird ſauber u. billig gewaſchen u. geplättet: 
Waſchen und plätten: 
3 Kragen 10 Pf. 
2 Chemiſetts 15 Pf. 
2 Paar Stulpen 15 Pf. 
1 Obechemde 20 Pf 


Frau Salewska, Brückenstraße 22, 
Hof, 2 Treppen. 


ſchon gewaſchen, wird 
asche ſauber und billig ge⸗ 
J plättet bei 
Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 10. 
n 
Ziehung 2. Juni 
der beliebten 


Marienburger 
Pferdeloose Al u 


11 Loose 10 Mark, 
Porto u. Liste 20 Pfg. 
Zusammen 3260 Gew. i. W, M 


Hauptge- 


ein 10.000! 


Aachener Dombau- 
und Krönungshaus 


-Lotterie 


Ziehung 13., l., 


Gel 15.,16. Juni 1899 


Im glücklichsten Falle ist der 
grösste Gewinn Mark 


I 


Lennie 300,000 % 
1 Gew. 200,000 M 
1 Gew. 100,000 M 


u. 8. w. total 8920 Geldgewinne 
und 1 Prämie. 
Baar ohne Abzug zahlbar. 


Aachener Loose: 


nahme — billigste und sicherste 
Bestellung ist Postanweisung, — 
das General-Debit 

. 


Lud. Müller & Co. 


anna Berlin U., Breitestr. 5. 


Telegr.-Adr.: Glöcksmüller. 
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Sensationelle Neuheit! mg 
Torpedo - Pfeife 


G. M. S. No 39442/31884, 
Diverse Patente in mehreren Staaten! 
Beste, helltönendste Mundpfeife, 
Ueberall eingeführt bei Radfahrern, 
Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schiffern u. 
auch in der Armee bel Felddienstübungen 
verwendet. Dıe Pfeifeistausglänzend. 
Metall hergestellt, mit Aufhängering 
versehen u. v. dauerhaft Construction. 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od. stoss weise sowie klagende 
u. heitere Töne lassen sich auf der Tor- 
pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei 
vorher. Einsendung in Briefmarkennur 
I Mk. 90 Pf. 

Durch Nachnahme theurer. 


a Norddentsches Musikversandhans 
Rostock Meckibg., Otto-Strasse 19, 


IEBIG un 


FLEISCH-EXTRAGT. 


Nur echt. 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


tz 
in blauer Farbe trägt. 


Veglückt und beneidet 


werden Alle, die eine zarte, weiße Haut, 
roſigen, jugendfriſchen Teint und ein 
Geſicht ohne Sommerſproſſen und 
Hautunreinigkeiten haben, daher ge— 
brauche man nur: 


Radebenler Vilienmilch-Seife 


von Bergmanı & Co., Radebeul - Dresden 
à St. 50 Pf. bei: 
Adelf Leetz und Anders & Co. 


2 große Oleander 
zu verkaufen. Wo? ſagt d. Geſch. d. Ztg. 


Ur Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
nzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


